für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der 


monatlich 95 Pf. 


Schriftleſtung und Beimältsftelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


ernſprecher 57. 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
taijerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2.50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungs gebühr; 


geholt, vierteljährlich 2,25 Mk. monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 ME, 
Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 
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(Thorner Preſſe) 
Thorn, Mittwoch den 24. Januar 1917. 
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dur Uriegslage. 
Die Eroberung des Brückenkopfes von Naneſti. 


Bebanntlich hatten die Ruſſen, um unſer weite: 
res Vordre gen auf den Oſthängen des Bereczker 
Gebirges zu verhindern und um den wachsenden 
Druck auf die Mitte und den Südflügel der be⸗ 
feitigten Serethlinie aufzuheben, wiederholte ſtarke 
Angriffe, die in manchen Tagen, viermal, fünfmal 
vorgetrieben wurden, unternommen. Angriffs⸗ 
ziele boten ihnen unſere Stellungen einmal zwi⸗ 
ſchen dem Trotus und der oberen Putna, ferner 
927 der Brückenkopflinie Lungoziſch—Worbu, die 

m mittleren Bollwerk Fundeni—Namoloſa vor⸗ 
en iſt, und schließlich zwiſchen Galatz und 
Armee Zwiſchen Trotus und Putna gewann die 
bes an trotz dieſer beſtändigen Gegenwirkung 
us Kr in jenem Kampfraume, der nördlich 
Se Were von Focſani liegt, Schritt für 
Stützpunkt lände. Die wichtigſten Ausfalltore und 
Aer 1 Feindes haben wir dort noch 
et Panzi n Städten Okna am oberen Trotus 
lachen. Schr 9 5 05 der mittleren Suſita zu 
ſen in der Se als im Gebirge konnte den Ruf- 
loſa, das Ha Hriederung vor Fundeni—Namo⸗ 

d. tas, Handwerk gelegt werden. Am 19. Ja⸗ 
War ſtürmten Po 55 
preäßen die 1 ommern, Altmärker und Weſt⸗ 
ku gs e feindlichen Linien, die den Brüclen⸗ 
ihren Stüve Wen bildeten, nebſt allen 
Stel punkten und nahmen den Kern dieſer 

rung, das ſtark befeſtigte Dorf Naneſti, in 
heißem Häuſerkampfe. 556 Gefangene, 2 Ma⸗ 
ſchinengewehre 4 Minenwerfer waren ihr äußerer 
Lohn. Geſchütze werden bei den Kämpfen in der 
Moldau höchſt ſelten erbeutet, da die Ruſſen ihre 
Batterien ſtets im Hintergrunde auffahren und 
bei drohender Niederlage ſofort zurückbringen, auf 
die Gefahr hin, daß ihre weichenden Truppen 
nunmehr auf einen wirkſamen Feuerſchutz verzichten 
müſſen. Nicht überſehen dürfen wir, daß der ge⸗ 
ſchlagene Feind nicht nur bei der Verteidigung des 
Brückenkopfes, ſondern vor allem auf ſeiner über⸗ 
ſtürzenden Flucht über die Serethbrücken ſchwere 
Verluſte erlitten hat, als ihn unſere Geſchütze und 
Maſchinengewehre unter ihr wirkſames Flanken⸗ 
feuer nahmen. Mit der Einnahme des Brücken⸗ 
kopfes ſind unſere Truppen auch dort bis an den 
Sereth vorgedrungen und halten jetzt zwiſchen 
Mowileni und der Mündung des Sereth in die 
Donau das geſamte Weſtufer des Sereth in einer 
Ausdehnung von 80 Kilometer. Denn gänzlich 


bedeutungslos ift, offenbar der Umftand, daß der 


Feind bei ſeinem letzten Ausfall aus dem Feſtungs⸗ 
kreiſe von Galatz einige Vorſtellungen der Osma⸗ 
nen im Raume von Wadeni und damit ein kleines 
Stück Gelände diesſeits des Serethfluſſes zurück⸗ 
gewonnen hat. Jedenfalls ſind ſeine Anläufe 
gegen Wadeni ſelbſt völlig zuſammengebrochen. 
Die Stärke der Serethlinie beſteht nicht in den 
Feldfeſtungen und Panzerbatterien allein, ſondern 
vielmehr in umfangreichen Sümpfen. Der Sereth 
iſt an ſeinen breiteſten Stellen nur 180 Meter 


breit. Immerhin iſt er 8 Meter tief und fließt 


reißendſchnell dahin. Ferner gewährt die Bahn⸗ 
ſtrecke, die die Kreisſtädte Tekuziu und Galatz ver⸗ 
bindet, dem Gegner Gelegenheit zum „Rochieren“, 
ſo oft er ſeine Kerntruppen verſchieben muß und 
will. Noch ſumpfiger ſind die Afer der unteren 
Donau, an der Galatz liegt. Die untere Donau iſt 
über 1000 Meter breit. Ihr Südufer wird faſt 
ganz von einer Sumpfwildnis eingenommen, die, 
mit hohem, dichtem Röhricht bewachſen, 2500 Qua⸗ 
dratkilometer umfaßt. Ein trefflicher Verbündeter 
wird uns bei den künftigen Kampfhandlungen in 
dem Winter erſtehen, der in Südrumänien ſich erſt 
jetzt einzuſtellen pflegt, um dann das ganze Land 


Sümpfe, Niederungen, Stromläufe — bis zum 


Mai in feſte Feſſeln zu ſchlagen. Der ſcharfe Nord⸗ 
oft, der Deutſchland Fraſt und Eis gebracht hat, 


hat nun auch in Rumänien, wie auf dem geſamten 
östlichen Kriegsſchauplatze von der Oſtſee bis zum 


Schwarzen Meere, den Einzug des eigentlichen 
ſtrengen Winters ermöglicht. 77 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 


Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlan 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzergen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In» und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei eee redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
gte anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 23. Januar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 23. Januar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht: 


Nordöſtlich von Armentieres 


drangen Erkundungsabteilungen 


bayeriſcher Regimenter in die feindlichen Gräben und kehrten mit 
einigen Gefangenen und Maſchinengewehren zurück. — Gegen 


unſere Stellung nordweſtlich von Formelles vorgehende engliſche 
Truppen wurden abgewieſen. — Im übrigen behinderte nur zeit⸗ 
weiſe nachlaſſender Dunſt die Artillerie⸗ und Fliegertätigkeit. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

Längs der Düna und nordweſtlich von Luzk ſteigerte ſich vor: 
übergehend das Artilleriefeuer. Weſtlich von Dünaburg vertrieb 
unſere Grabenbeſatzung eine ruſſiſche Streifabteilung, die im Morgen⸗ 
grauen in die vorderſte Linie eingedrungen war. — An einigen 
Stellen der Waldkarpathen und des Grenzgebirges zur Moldau 
kam es bei ſichtigem Froſtwetter zu regeren Artilleriekämpfen. — 
Bei Vorfeldkämpfen nahmen deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 


Truppen in Gegend zwiſchen Slanic⸗ und Putnatal 100 Gefangene! 


eee füdlich des Caſinutales ſtärkere feindliche Vorſtöße 
zurück. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
Am unteren Putnalauf hatten Vorpoſtengefechte ein für uns 
günſtiges Ergebnis. — In der Dobrudſcha überſchritten bulgariſche 
Truppen bei Tulcea den füdlichen Mündungsarm der Donau und 
hielten ſein Nordufer gegen ruſſiſche Angriffe. ! 

Mazedoniſche Front: 5 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Lu dendo 5 f. 


nordweſtlich von Velitsk belegten wir 
lichen Abſchnitte 


klärer in der Gegend des Dorfes 
feindliche Patrouille an, 
einen Teil der Oſterreicher mit dem Bajonett nieder 


kung Dixmuiden und 


rechten britiſchen Flügel nördlich 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Abend ⸗ Bericht. 
W. T. B. meldet amtlich: 
Berlin, 22. Januar, abends. 
An keiner Front größere Kampfhandlungen. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
21. Januar nachmittags lautet: In der Gegend 
ron Laſſigny wurde ein deutſcher Angriffsverſuch 
gegen einen unſerer Gräben bei Canny ſur Matz 
leicht abgewieſen. Der Feind ließ Gefangene in 
unſerer Hand. Auf dem rechten Maasufer zeit⸗ 
weile Tätigkeit der beiden Artillerien. Patrouillen⸗ 
kämpfe im Cauricres⸗Walde. Auf der übrigen 
Front ruhige Nacht. 

Franzöſiſcher Bericht vom 21. Januar abends: 
Nördlich der Somme nahmen unſere Batterien 
feindliche Truppen auf dem Marſch unter Feuer 
und zerſtreuten fie. In der Gegend von Mont St. 
Quentin und auf dem rechten Maasufer lebhafte 
Tätigkeit der Artillerie auf beiden Seiten in den 
Frontabſchnitten von Vacherauville, Chambrettes 
a dem Cauridres⸗Walde. Nördlich des Ban de 
en haben wir nach lebhafter Beſchießung mit 

rfolg einen Handſtreich in die deufichen Linien 


Bebra n auf Senones zur Durchführung 


Belgiſche Front: Artilleriekampf in der Rich⸗ 


ſtraete und Het Sas. RS von Steen⸗ 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 20. Ja 
Ne ) Januar 

lautet: Sſtlich von St. Eloi unternahmen wir 

geſtern Nacht eine erfolgreiche Streife. eiderſeits 


ſtarkes Artilleriefeuer über Tag beſonders auf dem 
von der Samme. 


Engliſcher Bericht vom 21. Januar: Wir unter⸗ 
nahmen heute Morgen eine erfolgreiche Streife 
gegen die feindlichen Gräben ſüdöſtlich von Loos. 
Voll mit Deutſchen beſetzte Unterſtände wurden zer⸗ 
ſtört und zahlreiche Feinde getötet. Wir hatten 
wenig Verluſte und machten auch Gefangene. Wir 
drangen vergangene Nacht nördlich von Neuve Cha⸗ 
pelle in die feindlichen Linien ein. Die feindliche 
Artillerie war tagsüber in der Umgebung von 
Rancourt, Beaucourt, Serre und auch im Abſchnitt 
von pern tätig. Unſere Artillerie beſchoß wirk⸗ 
ſam feindliche Stellungen am Walde von St. Pierre 
Vaaſt und in der Umgebung von Gommecourt, 
Arras und Armentisres. 


Ein franzöſiſcher Fliegeroffizier abgeſchoſſen. 


Wie „Petit Pariſien“ meldet, iſt der Flieger⸗ 
leutnant Thamyn im Luftkampf abgeſchoſſen 


worden. 
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5 % 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesberichi 
vom 22. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Italieniſcher Bericht, 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
21. Januar lautet: Zwiſchen Sarca und Etſch Be⸗ 
wegungen von Feinden und Artilleriefämpfe. An 
der übrigen Trientiner Front und an der ront 
der italieniſchen Alpen die übliche Tätigkeit der 
Artillerie und Grabenkampfwerkzeuge. In der 
Gegend von Playa und auf dem Karſt führte die 


Tätigkeit unſerer Patrouillen zu kleinen Zuſammen⸗ 


ßen mit feindlichen Aufklärungstruppen. 
g a 8 
* 


Dagblad“ ſchreibt am 16. Inuar: 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 22. Januar ge 


meldet: 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Im Odobesci⸗Gebirge wurden feindliche Auf⸗ 


Gut geleitetes Geſchützfeuer 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Heercsbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht 


vom 


22. Januar heißt es von der rumäniſchen Front: 
Artilleriefeuer feindlicher Schiffe gegen Tulcea. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 


Weſtfront: In der Richtung Rovel weſtlich und 

die feind⸗ 
zweimal mit Artilleriefeuer. 
Stellenweiſe beſchädigte unſer Feuer die Draht⸗ 


Der vom 


21. Januar lautet: 


verhaue des Gegners. Wir ſtellten zahlreiche Voll⸗ 
treffer feſt, deren einer eine Exploſtion in einem 


gepanzerten Unterſtand des Gegners hervorrief. 
Schwere feindliche Artillerie beſchoß unſere Stellung 
nördlich Belschoptze an der Narajonca und beſchä⸗ 
digte unſere Gräben bei dem Dorfe Skommorosſi 
eicht. Südlich Stanislavoff griffen unſere Auf⸗ 
Zagvozd eine 
machten im Nahkampf 
und nahmen die übrigen gefangen. Sonſt gegen⸗ 
ſeitige Beſchießung. \ 
Von der rumäniſchen Front iſt nichts wichtiges 
melden. Stellenweiſe gelungene Anter⸗ 
nehmungen unſerer und rumäniſcher Aufklärer. 


Die Pariſer Preſſe zur Kriegslage 
in Rumänien. 


Die Pariſer Preſſe zeigt ſich laut Berl. Tagebl.“ 
auf das unangenehmſte überraſcht über die erfolg⸗ 
reiche Tätigkeit Mackenſens im unteren Sereth⸗ 
Abſchnitt. 


Eine Anſprache des ruſſiſchen Oberbefehlshabers. 


Wie die „Times“ aus Petersburg meldet, habe 
General Bruſſilow in einer Anſprache an ſeine 
Stabsoffiziere ſeine Überzeugung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß der Feind in dieſem Jahre geſchlagen 
werden würde. 


Die rumäniſchen Flüchtlinge in Rußland. 


Die ruſſiſchen Behörden beginnen jetzt, den end⸗ 
loſen Strom der rumäniſchen Flüchtlinge zu orga⸗ 
niſieren, da die Überſchwemmung durch die Ver⸗ 
bündeten das Land ernſtlich gefährdet. Die Flücht⸗ 
linge, die bis zu ihrer feſten Anſiedelung unter 
Polizeiaufſicht geſtellt werden, werden in Schubs 
von tauſend Mann nach dem Dnjepr geführt und 
hier in Boten nordwärts nach ihrem Beſtimmungs⸗ 
orte geſchafft. ; 


Die Flucht im rumäniſchen Grenzbezirk. 


„Kiewskaja Mysl“ meldet aus Odeſſa: Sämt⸗ 
liche Gymnasien und Lehranſtalten in Ismail, 
Bolgrad, Reni, Kieli und Kagul wurden nach der 
Krim verlegt. Auch die Regierungsdehörden rüjten 
zur Abfahrt. Die Zivilbevölkerung hat größten⸗ 
teils die Städte verlaſſen. Die flüchtende Bepölke⸗ 
rung berichtet, der deutſche Anſturm in Richtung 
Galatz dauere an. Die ruſſiſche Armee befeſtigt das 
linke Sereth⸗Afer mit größter Energie, ſodaß es 
einer einzigen Feſtung gleicht. Die geſamte ge⸗ 
flüchtete Zivilbevölkerung wurde für dieſe Verſchan⸗ 
zungsarbeiten aufgeboten. In Galatz und Reni 


ertönt unaufhörlicher Kanonendonner. 


Ein ſchwediſcher Militärkritiker 
über den Stand des rumäniſchen Feldzuges. 


Der militäriſche Mitarbeiter von „Stockholm 
1 Die Konzen⸗ 
tration nach Süden, die ſeit Bukareſts Fall an der 
ruſſiſchen Front gegen Ölterreich zu bemerken war, 
ſcheint, wenn auch in verringerter Weile, nach 
Weihnachten fortgeſetzt worden zu ſein. Wohl mit 
Recht kann man die ruſſiſchen Kräfte auf rumä⸗ 
niſchem Boden von Dorna Watra und ſüdwärts auf 
10 bis 12 Armeekorps veranſchlagen mit ungefähr 
30 Infanterie⸗Diviſtonen oder mit den Rumänen 
450 bis 500 Infanterie⸗Bataillonen, wovon über 
300 zwiſchen dem Oſtoz⸗Paß und dem Schwarzen 


klärungstruppen abgewieſen. Oſtlich von Mielnica 
in Wolhynien ſtießen Abteilungen des Brünner 
Infanterie⸗Regiments Nr. 8 überraſchend in die 
ruſſiſchen Gräben vor und brachten einen gefangenen 
Offizier, 109 Mann, ein Maſchinengewehr und einen 
Minenwerfer ein. 
fügte dem Gegner ſtarke blutige Verluſte zu. 


Meer geſtanden haben dürften. Anfang 2 
war Mackenſens Armeegruppe bereit zum Angriff 
gegen die neuen Linien. Die Stärke iſt unbekannt, 
doch muß man annehmen, daß die Truppen in der 
Walachei durch Teile der Dobrudſcha⸗Armee ver⸗ 
ſtärkt wurden und Madenjen dadurch über eine 
größere Anzahl Bataillone verfügte, als die gegen⸗ 
überſtehenden Ruſſen; hierzu kommt noch ſeine 
ſicher bedeutende Überlegenheit in ſchwerer Artil⸗ 
lerie. Die Gruppierung wird im großen ganzen 
wie bei dem Vorrücken auf die Rimnicu⸗Stellun 
geweſen ſein. Links von der 9. Armee befand 19 
eine weitere Angriffsgruppe unter von Gerok. 
Dieſe Gruppe ſcheint in früheren Abſchnitten des 
gelbzuges in der Gegend von Kezdivaſarhely in 

ereitſchaft geſtanden zu haben, um eine befürchtete 
Operation gegen Falkenhayns linke Flanke abzu⸗ 
wehren, Ende Dezember aber an von Arz's rechtem 
Flügel eingeſetzt worden zu ſein, um über den 
Oitoz⸗Paß und die Gebirgskämme ſüdlich davon 
nach dem Sereth vorzudringen. Wie weit Geroks 
Korps vorgedrungen iſt, iſt aus den Telegrammen 
nicht ganz deutlich zu erkennen. In ſeinem Angriff⸗ 
gelände ſind die Karpathen äußerſt ſchwer zugäng⸗ 
lich, mitunter wirklicher Urwald und für die Ver⸗ 
teidiger recht günſtig. Längs der geſamten Linie iſt 
jedoch offenbar der Kamm ſelbſt in öſterreichiſchem 
Beſitz. Zwiſchen Putna und Oitoz ſcheint die 
Kampflinie ſich recht weit auf die öſtlichen Abhänge 
auszudehnen. Durch dieſe Operationsſerie iſt die 
geſamte rumäniſche Befeſtigungslinie längs des 
Sereth in den Beſitz der Mittelmächte gekommen, 
mit Ausnahme der offenſiven Anlagen nördlich des 
Fluſſes und des neuen ſüdlichen Brückenkopfes von 

ndeni. Wenn die Mittelmächte jetzt beabſich⸗ 
tigen, am ſüdlichen Teil der Oſtfront zur Defenſive 
überzugehen — die relative Ruhe der letzten Wochen 
könnte dafür ſprechen —, ſo beſitzen ſie in der unte⸗ 


ren Donau, dem unteren Sereth und den Wald⸗ 


karpathen die ſtärkſten natürlichen Fronthinderniſſe, 
die es überhaupt an allen jetzigen Kriegsſchau⸗ 
plätzen gibt, ausgenommen einige Teile des ita⸗ 
lieniſchen. Ein Vorrücken bis zur Pruth⸗Linie 
würde kaum defenſive Vorteile mit ſich bringen, 
und eine Fortſetzung der Operation mit ſtarken 
Kräften über den Sereth muß deshalb als Ein⸗ 
leitung zu einem neuen Feldzug betrachtet werden, 
‚einem Offenſiv⸗Feldzug gegen vornehmlich die ſüd⸗ 
liche ruſſiſche Armeegruppe. Bei einer derartigen 
Operation erhalten allerdings die Ruſſen den Vor⸗ 
teil der Fronthinderniſſe, auch wenn ihrer Verteidi⸗ 
gungslinie durch die vorher angedeutete Lage in 
den ſüdlichen Karpathen nicht ganz die defenſive 
Kraft beigemeſſen werden kann, welche die jetzigen 
Stellungen des Gegners zweifellos beſitzen. 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 22. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplaß: 
Südlich des Ochrida⸗Sees vereitelten unſere 
Truppen vorgeſtern einen feindlichen Vorſtoß. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
22. Januar von der mazedoniſchen Front: Zwiſchen 
dem Prespa⸗See und der Cerna ſchwaches Artil⸗ 
lerie⸗ und Gewehrfeuer. Im Cerna⸗Bogen nichts 
von Bedeutung. Sſtlich der Cerna in der Am⸗ 
gegend von Geradeſchnitz verſuchte eine feindliche 
Abteilung, ſich unſeren vorgeſchobenen Gräben zu 
nähern, wurde aber durch Gegenangriff vertrieben. 
In der Gegend von Moglena vereinzeltes Artille⸗ 
rie⸗, Gewehr⸗, Maſchinengewehr⸗ und Minenwerfer⸗ 
feuer. Im Wardar⸗Tale und an der Struma 
ſchwaches Artilleriefeuer und an einigen Stellen 
Patrouillengefechte. 


Die italieniſche Verbindung zwiſchen der Küſte und 
Monaſtir unterbrochen. ; 


Ein Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien“ 
in Albanien meldet, daß die von Italien einge⸗ 
richtete Verbindung zwiſchen Santi Quaranta und 
Monaſtir von irregulären Komitatſchis zwiſchen 
Liaſkowitſch und Goritza ſeit einigen Wochen völlig 
unterbrochen iſt. 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht 
20. Januar lautet: 5 a 

Tigrisfront: Sſtlich von Kut el Amara wurden 
unſere Stellungen vom Feinde unter anhaltendes 
und heftiges Artilleriefeuer genommen. Der An⸗ 
griff, den der Feind dann mit einem Teil ſeiner 
Streitkräfte gegen unſere Stellungen unternahm, 
wurde mit Erfolg abgeſchlagen. 

Kaukaſusfront: Der feindliche linke Flügel griff 
mit überlegenen Kräften unſere Erkundungs⸗ 
abteilungen an, die ſich anfangs, befehlsgemäß. 
zurückzogen, dann aber verſtärkt den Gegner zurück⸗ 
warfen und ihre alten Stellungen wieder ein⸗ 
nahmen. Kein wichtiges Ereignis auf den 
anderen Fronten. 8 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
21. Januar heißt es ferner: An der Kaukaſusfront 
iſt die Lage unverändert. 


Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 


Der englische Bericht aus Meſopotamien vom 
21. Januar lautet: Der Feind iſt jetzt aus dem 
ſchmalen Geländeſtreifen auf dem rechten Ufer de⸗ 
Tigris und im Flußknie nordöſtlich von Kut el 
Amara veriri worden. Das ganze Schützen⸗ 

abennetz in einer Front von 2300 Pards und einer 

iefe von 1100 Pards befindet ſich jetzt in unſeren 
Händen und das rechte Ufer des Tigris iſt von 
Kut el Amara ſtromabwärts vom Feinde geſäubert. 
Weiterer Fortſchritt wurde gegen die Gräben am 
rechten Ufer ſüdweſtlich von Kut el Amara erzielt. 


Engliſcher Flieger⸗Angriff auf Bagdad. 
Ferner wird aus London amtlich gemeldet: 
Unſere Flugzeuge haben am 20. Januar 600 
Pfund Bomben auf und rund um die türkiſche 
Munitionsfabrik in der Zitadelle von Bagdad ab⸗ 
geworfen. 


dom 


Die Kämpfe zur See. 
Reiche Beute eines Anterſeebootes. 


Ein kürgli ückgekehrtes deutſches Unterſee⸗ 
Boot ar 4 ge 


Tam vn 2 Bis 6. Januar ſechs 


Dampfer mit insgeſamt 14 728 Brukto⸗Regiſter⸗ 
99 verſenkt. Zwei Dampfer enthielten Kobler. 
ladungen, je einer Eichenholz und Erz. Die ande⸗ 
ren hatten Bannwaren verſchiedenſter Art. 


Berſenkte Schiffe, 7 


Lloyds melden: Der japaniſche Dampfer „Kitas 
gata u“ (2588 Tonnen) it verſenkt worden. — 
Der engliſche Dampfer „Baron Sempill“ (1607 To.) 
iſt wahrſcheinlich verſenkt worden. — Lloyds melden 
ferner, daß der engliſche Fiſchdampfer „Certus“ 
verſenkt und die Beſatzung gerettet worden ſei. — 
Auch der norwegiſche Dampfer „Eſperanca“ (4428 
Brutto⸗Regiſtertonnen) ſoll verſenkt worden ſein. 

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Der däniſche 
Dampfer „Klampe g“ (1785 Tonnen) iſt 1 
einem Telegramm des Kapitäns an die Reed 
am Sonnabend von einem deutſchen Anterſeeboot 
verſenkt worden. Die Beſatzung it an der fran⸗ 
zöſiſchen Küfte gelandet. 

Lyoner Blätter melden aus Madrid: Der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „Gaea“ (1002 Tonnen) wurde 
verſenkt, die Beſatzung gerettet. Der Dreimaſter 
„Louis Joſephe“ (197 Tonnen) aus Quimper 
wurde gleichfalls verſenkt und die Beſatzung gerettet. 


Die neue „Möwe“. 
Stimmen der Bewunderung. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ drückt ihre Be⸗ 
wunderung aus für die Taten der neuen „Möwe 2“, 
beſonders für ihren Führer Badewitz, und ſagt: 
England und ſeine Flottenleitung machen jetzt 
wieder, wie ſchon oft in dieſem Kriege, recht 
ſchwarze Tage durch. Worüber ſelbſt engliſche 
Sophiſtik mit den größten Wee e nicht hin⸗ 
wegkommen kann, iſt die Tatſache, daß aus dem 
ſtolzen Gebäude „Beherrihung der See“ durch den 
kühnen deutſchen Seemannsgeiſt wieder einmal ein 
Eckpfeiler ausgebrochen iſt und die rhetoriſch friſch 
vergoldete Reklameaufſchrift: „Britania rules the 
waves“ recht verwaſchen und verblichen ausſieht, 
und was das ſchlimmſte bei der Sache iſt: die deut⸗ 
Iben Seeleute haben nicht nur die Bewunderer, 

e haben auch die Lacher auf ihrer Seite. Das iſt 
namentlich für en fatal, welcher kurz vorher 
den Mund vollna und eine Karte von Europa 
rekonſtruierte, als ob andere Menſchen. d. h. die 
Angehörigen der Zentralmächte, überhaupt nicht 
mehr mitzureden hätten. 

Wie der Vertreter des W. T. B. durch Funk⸗ 
ſpruch meldet, kargen die Newyorker Zeitungen 
na mit ihrem Lob über die Heldentaten der neuen 
„Möwe“. Die Artikel tragen Aberſchriften in den 
größten Lettern. Der von dem deutſchen Hilfs⸗ 
kreuzer zugefügte Schaden wird auf über 20 Mil⸗ 
lionen Dollar geſchätzt. ; 


nur drei Kilometer weſtlich des Brückenkopfes 


von Fundeni, unmittelbar weſtlich der nach 
Süden ausbiegenden Schleife, die der Lauf des 
Sereth bildet. Aus Naneſti führt die große 
Straße über den Fluß, der nicht nur die Ver⸗ 
bindung mit Fundeni ſelbſt herſtellt, ſondern auch 
die Strecke und Bahnlinie Galatz—Fecuciu 
trifft. Galt für den Feind der Brückenkopf von 
Fundeni bisher noch als Ausfallpforte nach Süden 
hin, ſo hat er jedenfalls durch den Verluſt von Na⸗ 
neſti dieſe Bedeutung eingebüßt und die Sereth⸗ 
Linie dadurch bereits heute einen großen Teil 
ihres Wertes für die Verteidigung verloren. Daß 
der Feind dieſe Tatſache erkannte, geht aus der 
hartnäckigen Verteidigung der Linien von Naneſti 
und des Ortes ſelbſt hervor. 


Die Uundgebungen an den Kaifer. 


Der Landesausſchuß der preußiſchen Zentrums⸗ 
partei richtete in ſeiner Verſammlung am 20. Ja⸗ 


ner, durch deulſche Waffen niedergerungen, den 
deutſchen Frieden angenommen hat. Im Auftrage 
Fortenbacher, Vorſitzer. Spandau. 

Darauf ging folgende telegraphiſche Antwort 
aus dem Großen Hauptquartier ein: Herrn For⸗ 
tenbacher, Spandau: Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König laſſen den Mitgliedern der deutſchen Staats⸗ 
Hhandwerker⸗ und Arbeitergemeinſchaft für das Ge⸗ 
löbnis treuer Pflichterfüllung im Kriegshilfsdienſt 
des Vaterlandes beſtens danken. Auf allerhöchſten 
Befehl. Geheimer Kabinettsrat von Valentini. 


Heer und Flotte. 

Beamtenuniform für Unteroffiziere und Ge: 
meine bei Zivilverwaltungen. Das Armeeverord⸗ 
nungsblatt veröffentlicht eine Kabinettsorder, wo⸗ 
nach bei den Zivilverwaltungen, die den Kom⸗ 
mandoſtellen des Feldheeres — mit Ausnahme der 
Generalgouvernements — beigegeben ſind, die in 
höheren und mittleren Beamtenſtellen verwendeten 
Unteroffiziere und Gemeinen als ſolche die Uni⸗ 
form der den Etappen⸗Inſpektionen zugeteilten 
preußiſchen Verwaltungsbeamten nach laufender 
Nummer 1 bis 9 der Nachweiſung zur Order vom 
3. Februar 1915, jedoch ohne Achſelſtücke tragen. 
Als Unterfheidungszeihen erhalten: a) die in 
höheren Beamtenſtellen Befindlichen am Kragen 
der Bluſe Kragenpatten aus dunkelgrünem Tuch 
mit Knopf nach der Probe der Kragenpatte des 
kleinen Rocks für Offiziere, b) die in mittleren 
Beamtenſtellen Befindlichen nur einen glatten 
Kragen. Der Mantel zu a und b bleibt ohne Ab⸗ 
zeichen. An dem ſonſtigen militäriſchen Verhältnis 
dieſer Unteroffiziere und Gemeinen wird hierdurch 
nichts geändert. 


Parlamentariſches. 

Der Hilfsdienſtausſchuß des Reichstages beriet 
am Sonnubend zunächſt über die Arbeiterausſchüſſe 
und ihr Verfahren. Sozialdemokratiſche Beſchwer⸗ 
den richteten ſich gegen Umgehungen der Wahlbe⸗ 
ſtimmungen durch Unternehmer, um die Mehrheit 
des Ausſchuſſes von vornherein auf ihre Seite zu 
bringen. Das Kriegsamt antwortete, daß alsbald 
genaue Wahlvorſchriften herausgegeben werden 
würden, man könne jedoch nicht Angehörige gelber 
Gewerkſchaften von vornherein ausſchließen. Na⸗ 
tionalliberale und konſervative Redner ſchloſſen ſich 
dem an und erklärten, daß ja die Verhältniswahl 


eingeführt wurde, um die Vertretung aller vor⸗ 


handenen Gewerkſchaftsrichtungen zu ſichern. Bei 
Beſprechung der Frage des Verhältniſſes von Be⸗ 
ſchäftigung und Wohnort ſagte General Gröner zu, 
daß nach Möglichkeit den außerhalb des Wohnortes 
beſchäftigten Reklamierten und Hilfsdienſtpflich⸗ 
tigen neben dem Lohn eine Familienzulage zuteil 
werden ſoll. Zur Überwindung der durch die Wit⸗ 
terung entſtehenden Transportſchwierigkeiten für 
die Ernährung der Schwerarbeiter werde alles 
Mögliche geſchehen. Aus den größtenteils vertrau⸗ 
lichen Beratungen gewann der Ausſchuß die Über: 
zeugung, daß das Geſetz glatt durchgeführt und daß 
die erwartete Steigerung der Erzeugung er⸗ 
reicht wird. N 8 
Ernährungsfragen. 
In der Sitzung des Beirats beim Kriegsernäh⸗ 
rungsamt am 19. und 20. Januar betonte der Prä⸗ 


ſident des Kriegsernährungsamts, daß eine grund⸗ f 


ſätzliche Anderung des Syſtems im neuen Wirt⸗ 
ſchaftsjahr nicht eintreten ſolle. Auch wenn vor 
Beginn desſelben Friede geſchloſſen ſein ſollte, 
wird für die dann folgende ſchwierige Übergangs⸗ 
zeit keine Anderung eintreten können. Die Verſor⸗ 
gungsſchwierigkeit dieſes Jahres hat ihren Grund 
in der ſchlechten Kartoffelernte. Auch die Trans⸗ 
portverhältniſſe haben ſehr vngünſtig eingewirkt. 
Die Schätzungen über die Getreideernte gehen ſo⸗ 
weit auseinander, daß am 15. Februar 1917 eine 
neue Beſtandsaufnahme nötig wird. Die Kartofs 
felnorräte werden ſich genau erſt feſtſtellen laſſen, 
wenn die Mieten geöffnet ſind und das Saatgut 
ausgeleſen iſt. Trotz der günſtigen Körnerernte 


nuar ein Telegramm an den Kaiſer, worin die ſtehen wir infolge der Kartoffelmißernte bezüglich 


vollſte Zuſtimmung zu dem letzten Aufrufe an das der geſamten verfügbaren Nährwerte an Getreide 
deutſche Volk zum Ausdruck gebracht wird. Der und Kartoffeln ſchlechter als 


im Vorjahr. Ein 


Kaiſer ließ für dieſe Kundgebung opferfreudiger Ausgleich it nur durch immer ſorgfältigere und 


Vaterlandsliebe danken. 


gerechtere Verteilung der verfügbaren Geſamt⸗ 


Die deutſche Staatshandwerker⸗ und- Arbeiterge⸗ menge und durch Einſchräakungen des Geſamtver⸗ 
meinſchaft hat an den Kaiſer folgende Depeſche ge⸗ brauchs zu erreichen. Die Sparpolitik muß ſchon 


richtet: Se. Exzellenz dem Chef des Zivilkabinetts 
des Kaiſers und Königs Herrn von Valentini. 
Die deutſche Staatshandwerker⸗ und Arbeiterge⸗ 
meinſchaft, die ſtärkſte Organifation der in den 


Militär⸗ und Eiſenbahnbetrieben tätigen Hand» 


werker und Arbeiter, die allein in Spandau über 
7000 Mitglieder zählt, bittet, nachfolgende Ent⸗ 
ſchließung Sr. Majeſtät dem Kaiſer unterbreiten 
zu wollen: Die Mitglieder der deutſchen Staats⸗ 
handwerker⸗ und Arbeitergemeinſchaft ſind durch⸗ 
drungen von der Erkenntnis, daß gerade ihnen, 
den Arbeitern in den Militärwerkſtätten, Geſchütz⸗ 
liefereien, Gewehr⸗ und Munitionsfabriken und in 
Eiſenbahnbetrieben eine erhöhte Pflicht zur unbe⸗ 
irrenden Treue gewiſſenhafter und angeſpannter 
Tätigkeit obliegt, und bitten Eure Majeſtät, er⸗ 
neut das Gelöbnis treueſter Pflichterfüllung ent⸗ 
gegennehmen zu wollen. Den Sieg, den wir errun⸗ 
gen haben, gilt es feſtzuhalten und wenn auch Ar⸗ 
beit und Entbehrung noch jo ſchwer fein ſollten. 
Wir werden immer eingedenk bleiben, daß, nach⸗ 
dem die unſer Friedensangebot zurückgewie⸗ 
ſen haben wir unſeren Brüdern an der Front 
weiter Waffen ſchmieden müſſen bis der letzte Geg⸗ 


jetzt eingeleitet werden, damit bis zum Schluß des 
Wirtſchaftsjahres auch für den ungünſtigen Fall 
genügende Mittel zur Verfügung ſtehen. Die in 
Rumänien vorgefundenen Vorräte find recht erheb⸗ 
lich. Schwierigkeiten bietet jedoch die Transport⸗ 
frage. Die Mittel, die uns bis zum Schluß des 
Erntejahres zur Verfügung ſtehen, ſind knapp. und 
es bedarf einer ſtraffen Organiſation bei Erfaſſung 
und Verteilung des Vorhandener Die Errichtung 
des Kriegsamts iſt als ein Fortſchritt auch für die 
Volksernährung zu begrüßen, da es dadurch ge⸗ 
lingen wird, alle von der Militärgewalt abhängi⸗ 
gen Faktoren zur Betriebsaufrechterhaltung zu⸗ 
ſammenzufaſſen und die Intereſſen der heimiſchen 
Wirtſchaft und die Erforderniſſe der Front gegen⸗ 


einander abzuwägen. Trotz der ſchweren Verhält⸗ 


niſſe können wir die feſte Zuverſicht haben, daß 
wir unbedingt durchhalten werden, wenn die 
Bevölkerung — Erzeuger und Verbraucher — dem 


Ernſt der Zeit Rechnung trägt. Die unverſchämte 


Antwort unſerer Feinde auf unſer Friedensange⸗ 
bot erklärt ſich durch ihre Hoffnung. daß wir in 
dieſem Frühjahr oder Sommer wirtſchaftlich zu⸗ 


ſammenbrechen werden. Es folgte ein Bericht der 


Reichskartoffelſtelle. Daß es nicht gelungen if, 
einen genügenden Wintervorrat in den Städten zu 
ſchaffen, iſt auf Transportſchwierigkeiten zurückzu⸗ 
führen. Vorübergehende Stockungen in der Kar⸗ 
toffelverſorgung der Städte werden unvermeidlich 
fein. Von Verbraucherſeite wurde vor der An⸗ 
nahme gewarnt, daß nachträgliche Erhebungen 
größere Kartoffelvorräte ergeben. Zur Fleiſchbe⸗ 
wirtſchaftung wurde durch die Reichsfleiſchſtelle 
darauf hingewieſen, daß wir auch weiterhin ſpar⸗ 
ſam im Fleiſchverbrauch ſein müſſen. Immerhin 
zeigt die Überſicht über die Schlachtungen, daß in 
faſt allen Gegenden des Reiches eine Verſtärkung 


der Fleiſchration erzielt worden iſt. Über die Ver⸗ 


ſorgung mit Fiſchen wurde vom Reichskommiſſar 
für Fiſche ausgeführt, an der ganzen Küſte ſeien 
etwa 20 Geſellſchaften gebildet, welche den Fang 
und die Einfuhr ziemlich reſtlos erfaſſen. Gegen⸗ 
ſtand eines weiteren Berichts war die Bewirt⸗ 
ſchaftung von Milch und Fett. Leider iſt eine Stei⸗ 
gerung des Milchertrages im Winter nicht zu er⸗ 
warten. Von ſtädtiſcher Seite wurde der Unter⸗ 
ſchied der Verhältniſſe in Stadt und Land hervor⸗ 
gehoben. Hauptfächlich inbezug auf Milch müſſe 
die Zufuhr nach der Stadt größer werden. Von 
Verbraucherſeite wurde der ungerechtfertigte Uns 
terſchied im Preiſe von Milch und Butter dafür 
verantwortlich gemacht, daß nicht mehr Milch in 
die Großſtädte komme. Aus ländlichen Kreiſen 
wurde der Rückgang der Milchanlieferung damit 
erklärt, daß auf dem Lande jetzt mehr Milch ver⸗ 
braucht werde, als früher, da das amerikaniſche 
Schweineſchmalz fehle. Vom Kriegsernährungs⸗ 
amt wurde erklärt, daß die Feſtſetzung einheitlicher 
Milchpreiſe, die gewünſcht werde, in Vorbereitung 
ſei. Zur Bewirtſchaftung des Brotgetreides 
wurde vom Kriegsernährungsamt erklärt, daß zur 
Brotſtreckung für die Monate Januar und Fe⸗ 
bruar Gerſtenmehl in Ausſicht genommen jet, für 
die anderen Monate Brotgetreideſchrot. Auf dieſe 
Wiſe werden wir unter allen Amſtänden mit 
unſeren Brotgetreidevorräten bis zur neuen Ernte 
reichen. Der Leiter der Reichsſtelle für Nährmittel 
und Eier gab die Auskunft, daß vom Februar 
ab eine größere Menge von Nährmittel regel⸗ 
mäßig ausgeſchüttet werden ſolle. 

— . ͤꝙ—̃ — .. 7 

| Aus and. 

Nizza, 21. Januar. Der ehemalige griechiſche 
Geſandte Rangabs iſt hier geſtorben. Kleron 
Rangabs war von 1891 bis 1910 griechiſcher Ge⸗ 
ſandter in Berlin. Er beherrſchte die deutſche 
Sprache vollkommen und war zudem auch mit 
einer Deutſchen, einer Tochter des ehemaligen 
deutſchen Geſandten in Washington Friedrich von 
Gerolt, vermählt. Sein Neffe A. Rizo⸗Rangabs 
2008 bisher griechiſcher Geſandter in Bukareſt und 
wird jetzt nach dem Haag gehen. Auch er iſt mit 
einer Deutſchen verheiratet, der Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Oberſten John vom preußiſchen Großen 
Generaljtab. 

— ͥͤ —— — . ET TEE ů ů — 


d provinzſalnachrichten. 


e Freyſtadt, 22. Januar. (In der erſten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) im neuen Jahre wurde der 
[wiedergewählte und beſtätigte Ratmann Sattler⸗ 
meiſter Ernſt Poſe durch Bürgermeiſter Wende in 
ſein Amt eingeführt Bei der Bildung des Büros 
wurden gewählt: Gutsbeſitzer Volkmann als Vor⸗ 
teher, Malermeiſter Schlublowsti als Stellver⸗ 
treter, Kaufmann Kern als Schriftführer und 
Schloſſermeiſter Kollwer als Stellvertreter. Es 
wurde beſchloſſen, alte Kleider und Fußbekleidungs⸗ 
gegenſtände aufzukaufen, die nach einer Reparatur 
an den Kommunalverband abgegeben werden ſollen. 
Die Abnahmeſtelle ſoll bei Schneidermeiſter Jandt 
fein. Hinter dem alten Schulgebäude ſoll an der 
Seeſtraße ein Zaun errichtet werden. 

Danzig, 22. Januar. (Kaſſerliche Antwort.) 
Auf das Huldigungstelegramm des Verbandes Oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller an den Kaiſer iſt folgende 
telegraphiſche Antwort eingegangen: „Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König laſſen für die Kund⸗ 
gebung treuer Anhänglichkeit beſtens danken. Geh. 

abinettsrat von Valentini.“ 8 

r Argenau, 22. Januar. (Durch Feuer 
vernichtet) wurde in der Nacht vom Sonntag 
um Montag im benachbarten Dorfe Brudnia 
die dortige katholiſche Pfarrkirche, die ein 
Alter von 3—400 Jahren hatte. Da der Bau aus 
Holz aufgeführt war, griffen die Flammen mit 
froßer Schnelligkeit um ſich ſodaß on eine Rettung 
nicht zu denken war, zumal auch die Spritzen bei 
der ſtrengen Kälte nicht gebraucht werden konnten. 
In der Kirche wurde bis in die ſpäten Abendſtunden 
Gottesdienſt abgehalten, ſodaß die Vermutung nahe⸗ 
liegt, das Feuer ſei durch Fahrläſſigkeit entſtanden. 
Von anderer Seite wird aber auch Brandſtiftung 
vermutet. 

d Strelno, 22. Januar. (Beſchlagnahme von 
aufgekauftem Fleiſch und Speck.) Trotz der be⸗ 
ſtehenden Ausfuhrverbote wird immer wieder vers 
ſucht. Fleiſchwaren aus dem Kreiſe Strelno in 
andere Kreiſe, vornehmlich nach Berlin, auszu⸗ 
führen. So wurde eine von Berliner Händlern im 
Kreiſe aufgekaufte Sendung von Fleiſch und Speck 
im Gewicht von % Zentner beſchlagnahmt. Das iſt 
in kurzer Zeit die zweite derartige Beſchlagnahme. 

Krofanke, 20. Januar. (Beſtätigte Wahl.) Die 
auf Lebenszeit erfolgte Wiederwahl des Bürger⸗ 
meiſters der Stadt Krojanke Hermann Hafemann 
it vom Regierungspräſidenten beſtätigt worden. 


Gedenket zum Geburtstag 
des oberſten Kriegsherrn der 
deutſchen 5 
Soldatenheime und Marineheime 
an der Front! 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Januar 1917. 
— (Programm der Kaiſergeburts⸗ 
tagsfejer.] Während Kaiſersgeburtstag in den 
beiden Vorjahren mehr eine ſtille, religiöſe Feier 
war, wie es der Ernſt der Zeit zu fordern ſchien, 
wird es in dieſem Jahre, wo es mehr denn je den 
Charakter einer großen patriotiſchen Kundgebung 
tragen wird, wieder ſtärker betont und mehr in den 
alten Formen gefeiert werden. Am Vorabend 
Sy: ein militäriſcher Zapfenſtreich ſtatt, der von 
r Esplanade ausgeht und vor dem Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Denkmal endet. An dieſen ſchließt ſich um 
8 Uhr abends eine Platzmuſik, welche auf Eins 
ladung Sr. Exzellenz des Herrn Gouverneurs die 
Mitglieder beider ſtädtiſchen Körperſchaften mit 
ihren Damen im Stadtverordneten⸗Sitzungsfaale 
anhören werden. Am Keittage wird um 8 Uhr 
morgens von der Kapelle des Thorner Feldart.⸗ 
egiments Nr. 81 ein Choral vom Rathausturm 
eblaſen. Mittags von 12 bis 1 Uhr findet auf 
eiden Marktplätzen ein Promenadenkonzert ſtatt. 
Um 12.30 Uhr wird die Jugendkompagnie über den 
Altſtädtiſchen Markt durch die Stadt marſchieren; 
ür die Kompagnie wird nachmittags 4 Uhr ein 
Lichtbildervortrag im Tivoli veranſtaltet. Vor⸗ 
daittags gemeinſamer Beſuch des Gottesdienſtes in 
er Neuſtädtiſchen Kirche ſeitens der Mitglieder 
s Magiſtrats. 

— (Spenden 
tage.) Der 27. Januar, der dritte Kriegsgeburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers, ſoll auf allerhöchſten 
Wunſch wie im vorigen, ſo auch in dieſem Jahre 
ſtill und würdig, dem Ernſte der Zeit angemeſſen, 
gefeiert werden. Tiefer und inniger denn je beſeelt 
das ganze deutſche Volk in dieſem Jahre der eine 
Gedanke: Wie kannſt du deinem geliebten Kaiſer 
deine Wünſche und deinen Dank von ganzem Herzen 
darbringen? „Gib, gib opferfreudig und mit 
vollen Händen!“ 
an der Front, auf dem Meere, in der Luft Mut und 
Ausdauer dadurch, daß du in der Heimat ihre Ange⸗ 
hörigen vor Not und Entbehrungen ſchützen hilfſt. 
Die Kriegswohlfahrtspflege und das 
Rote Kreuz, beide arbeiten mit vereinten 
Kräften ſeit Kriegsbeginn an der Ausgeſtaltung 
des gemeinſamen Zieles, überall da zu helfen, wo 
Hilfe nottut. Wieviel von beiden in den Kriegs⸗ 
jahren gerade in unſerer Grenzſtadt Thorn geleiſtet 
worden iſt, weiß unſere Bürgerſchaft voll zu wür⸗ 
digen; es iſt wiederholt durch ſtatiſtiſche Berichte 
dargelegt worden. Noch ſind aber die Aufgaben der 
Kriegswohlſahrtspflege und des Noten Kreuzes 
bei weitem nicht erfüllt. Immer neue Notwerdig⸗ 
keiten ſtellen ſich ein, immer mehr Mittel ſind nötig, 
um allen Anforderungen und Wünſchen gerecht zu 
E Möge jeder den Geburtstag unſeres 
bg als freudigen Anlaß begrüßen, fein Scherf 
ein zum großen Gelingen beizuſteuern und damit 


zum Kaiſergeburts⸗ 


verleihen. Wi 
eſſen und Ve 
Tropfen ausg. 
St. Maſeſtät 


eviel it in Friedenszeiten bei Feſt⸗ 
reinsfeierlichkeiten für einen guten 
egeben worden, der auf das Wohl 
biefem 8 getrunken wurde! Das Geld dafür in 
S ahre in eine der bekannt gegebenen 

ammelſtellen! Ein ſchönes Sümmchen zur Linde⸗ 
rung der Not wäre der glänzendſte Erfolg. 

Wie in dem im Anzeigenteil veröffentlichten 
Aufruf der Thorner Kriegswohlfahrtspflege bes 
kanntg⸗geben, liegen an verschiedenen Stellen in 
der Innenſtadt und den Vorſtädten Liſten zur 
Einzeichnung von Spenden zum Kaifergeburtstage 
aus, auch in der Geſchäſtsſtelle unſerer Zeitung 
„Die Preſſe“. 

— (Deutſche Soldatenheime.) Anſer 
Raifer hat gejagt: „Ihr werdet zu Stahl werden.“ 
Laßt uns feinen diesjährigen Geburtstag, den 27. 
Januar 1917, unter dies Wort ſtellen! Wir wollen 


zu Stahl werden. Wir ſchließen uns alle zufammen, |: 


hoch und niedrig, reich und arm, um mit Gottes 
Hilfe als ein Volk den Ring zu durchhauen, der uns 
umklammert und einſchnüren will. Wir können, 
wenn wir wollen. Heimat und Heer, jeder deutſche 
Mann und jede deutſche Frau geben ſich die Hände 
hierauf. Das iſt unſere Kaiſergeburtstagsfeier 1917. 
In der Geſchichte Deutſchlands und der Geſchichte 
der Hohenzollern find wohl nech nie Tage voll 
folder Entſcheidungen geweſen wie jetzt. Dies darf 
kein Deutſcher vergeſſen. Selbſtverſtändlich ſucht 
ein jeder nach einem Ausdruck für dieſen unbeirr⸗ 
baren deutſchen Siegeswillen. Der deulſche Kämpfer 
draußen und auf der See ift zu Stahl geworden. 
Die Heimat ſchafft die gewaltigſte Nüſte, die ſchim⸗ 
mernde und ſchreckhafte Wehr. Aber die Heimat 
ſchwingt nicht nur den Hammer. Sie tut auch ihr 
Herz auf, und Ströme von Liebe fließen aus dieſen 
deutſchen Herzen, um die Männer im Todeswetter 
fühlen zu laſſen, wie hoch ihr Opfer uns wert ſſt. 
Verkörperungen dieſes echten, deutſchen Sinnes ſind 
die deutſchen Soldatenheime und die deutſchen 
Marineheime. In ihnen ſpricht die Heimat zu den 


Erholungsbedürftigen und Müden. In ihnen er⸗ J 


klingt das deutſche Heimatlied, in ihnen reicht die 
deutſche Schweſter dem deutſchen Bruder Labſal und 
Troft. Mehr als 400 dieſer Heime find in der 
Etappe, an der Front, an der Meeresküſte für die 
Anſern errichtet. Der ſtählerne deutſche Wille und 
das reiche deutſche Herz und die offene deutſche Hand 
werden dafür ſorgen, daß ferner keinem deutſchen 
Truppenteil die Wohltat eines Soldatenheims aus⸗ 
bleibt. Es fon wahr bleiben, was wir in „jenen“ 
en fangen: „Mit Herz und Hand fürs Vater⸗ 
and!“ ; 

— AufdemXeldederEhrenefallen) 
ind aus unſerem den. Offizierſtellvertreter Artur 

agilen (Inf.⸗Regt. 375); Offizierſtellvertreter 
Seyda Oberfahnenſchmied iedtke, die 
Ulanen Schröder, Truſchinski und Kutt⸗ 
tig, ſämtlich vom Ul-⸗Negt. 4: Landſturmmann 
Adolf Kiſchke (Inf. 61) aus Graudenz: Mus⸗ 
ketier Wilhelm Reimer (Inf. 135) aus Graudenz; 
Erich Suplie (4. Garde⸗Regt. z. F.) aus Grau⸗ 


feinem heißen Dank ſichtbaren, klingenden 


Stärke unſeren tapferen Helden NP 


— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Leutnant H. Dembowski aus Blume⸗ 
nau, Kreis Pr. Holland. — Mit dem Eiſernen 


Kreuz zweiter Klaſſe wurde er) der IM 


Schütze S. Schmul aus Graudenz (Inf. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Zum Leutnant, vorläufig ohne Patent, 
befördert: der Fähnrich Gotzmann im Inf.⸗Regt. 61; 
zum Leutnant d. R. befördert: der Vizefeldwebel 
Walter (Thorn); zum Fähnrich befördert: der 
Unteroffizier Crüfemann im Al Regt. 4. 

— (Der Rubelkurs.) Wie die Korreſpon⸗ 
denz B. in Kowno meldet. iſt durch Verfügung des 
Oberbefehlshabers Oſt der im Gebiete des 
Oberbefehlshabers Dit geltende Rubelkurs 
mit dem 21. Januar auf 2 Mark erhöht worden. 
Die Erhöhung gilt natürlich auch für die Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine Ob. Dit, die ſog. deutſchen Rubel. 

— (Eine Konferenz zur weiteren 
Regelung der Lebensmittelverſor⸗ 
gung) fand am geſtrigen Montag in Danzig 
unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten Dr. 
Gramſch⸗Königsberg als Staatskommiſſar ſtatt. 
Aus Weſtpreußen nahmen teil die Regierungs⸗ 
präſidenten. die Leiter einer Reihe ſtädtiſcher und 
ländlicher Kommunalverwaltungen und die Vor⸗ 
Pier der verſchiedenen Lebensmittelverſorgungs⸗ 

ellen. 

— (Weitere Einſchränkungen des 
Eiſenbahnverkehrs.) W. T.⸗B. teilt mit: 
In nächſter Zeit ift es erforderlich, eine Reihe 
von Gütern von der Eiſenbahnbeförderung 
zurückzuſtellen. Es wird daher allgemein 
empfohlen, bei beabſichtigter Aufgabe von Gütern 
ſich vorher bei den Annahmeſtellen zu erkundigen, 
ob ſie entgegengenommen werden können. Für be⸗ 
ſonders dringliche Güter, ſowie für Militärgut und 
Privatgut für die Militärverwaltung wendet ſich 
der Abſender am beſten an die für den Verladeort 
zuſtändige Linienkommandantur. — Auch im 
erſonenzugfahrplan treten Anderungen 
ein. In dieſer Beziehung wird auf die öffentlichen 
Bekanntmachungen der Eiſenbahnverwaltungen in 
den Zeitungen verwieſen. Dazu meldet W. T.⸗B. 
weiter: Infolge des gegen das Vorjahr ſtark ange⸗ 
wachſenen Güterverkehrs läßt die Eiſenbahn⸗ 
verwaluing vom 23. Januar ab noch eine 
Reihe von Schnell⸗ und Perſonen⸗ 
zügen ausfallen, deren Bekanntgabe durch 
die Tagespreſſe erfolgt. a 

— (Weitere Einſchränkung des ört⸗ 
lichen Verkaufs von Honig, Leb⸗ und 
Pfefferkuchen.) Von maßgebender Stelle wird 
uns mitgeteilt: Durch Verfügung des Direktoriums 
der Reichsgetreideſtelkfre muß eine erhebliche Ein⸗ 
ſchränkung des Verkaufs von Keks. Zwieback, 
Honig-, Leb⸗ und Pfefferkuchen am Wohnſitz der 
Fabriken eintreten, da durch übergroße Verkäufe in 
den Städten, wo ſich derartige Fabriken befinden, 
eine Benachteiligung anderer Städte entſteht. Die 
Fabriken erhalten keinerlei Rohſtoffe, weder Mehl 
noch Zucker oder Fett von ihren Kommunal⸗ 
verbänden, deshalb iſt auch eine bevorzugte Be⸗ 
lieferung der ortsanſäſſigen Bevölkerung mit den 
Erzeugniſſen der Fabriken unzuläſſig Die zuſtän⸗ 
digen Reichsſtellen knüpfen an die direkte Lieferung 
der Rohſtoffe ausdrücklich die Bedingung gleich⸗ 
mäßiger Verteilung der Erzeugniſſe an alle 
Friedensabnehmer nach Verhältnis ihrer 

etzigen Rohſtoffverarbeitung 1 8 der 

Friedensrohſtoffverarbeitung und bedrohen Aber⸗ 
tretungen mit ſchweren Strafen. Die Ortsbehörden 
ſind zumteil ſchon um den Erlaß geeigneter Vers 
ordnungen erſucht worden, die den örtlichen Ver⸗ 
kauf von Keks, Zwieback und Lebkuchen aus allen 
nicht im eigenen Kommunalverband mit Rohſtoffen 
verſorgten Betrieben regeln und einſchränken, na⸗ 
mentſich aber die Anſammlungen einer großen Zahl 
von Käufern vor den Verkaufsſtellen verhindern. 
Der direkte Verkauf ihrer Waren an die Ver⸗ 
brauchet iſt den Fabriken nur in den eigenen Ver⸗ 
kaufsſtellen geftattet, die ſchon vor dem Kriege bes 
ſtarden haben; die Einrichtung neuer eigener Ber: 
kaufsſtellen, ſowie der Warenverkauf in dieſen iſt 
verboten. Hierzu gehört auch die Abgabe der 
Waren in den Fabriken ſelbſt. Durch Verfügung 
des Direktoriums der Reichsgetreideſtelle muß au 
in Thorn eine weitere Einſchränkung des Verkaufs 
von Honig- Leb⸗ und Pfefferkuchen eintreten. Den 
Verkaufsſtellen dürfen nur beſchränkte Mengen von 
Waren zugeführt werden. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüto: Heute 7% Uhr Sudermanns „Stein 
unter Steinen“ mit Herrn Gühne in der Rolle des 
Jakob Biegler. Donnerstag zum 3. male „Der 
ſelige Balduin“ der ſich andauernder Beltebiheit 
erfreut. Sonnabend 7% Uhr wird anläßlich des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers das Luſt⸗ 
ſpiel „Des Königs Befehl“ von Töpfer gegeben; 
vorher Prolog, gedichtet von Freiherrn von 
tolsheim, geſprochen von Fräulein Duhmke, un 
Nationalhymne. Der Abend findet im Abonnement 
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etwas Überftand. Der Zwiebe 1 
8 gestiegen. er eben 20 und 400 


iſchen Grenz⸗ 
och den, daß ſich 
auf daſelbſt nicht mehr lohnt. 

wieder geſtiegen. Gänſe wurden 
das Pfund mit 5 Mark bezahlt. Für lebende Enten 
wurden bis 20 * das Stück gefordert, für eine 


geſchlachtete, etwa 1 es 
zahlt. Ein ausg es Zuhn kostete 12 bie 
14 Mark. umlo 3 aft übte 
der Fiſ wo große und gi reichlich 
vorhanden waren, re ie, Brellen 
und Barbinen, ſowie Kleinfiſche in großer Menge 


enge: 
die Aekeley wurden mit 45 Pfg. das Pfund, Plötze 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Muff und eine 
Düte Gerſte. 


r mn Omen n _ mn un en 


wilſons Bolfhaft in der Sriedens- 
frage an den amerikaniſchen Senat. 


Berlin, 23. Januar. Der Text der Botſchaft 
Wilſons an den Senat iſt der deutſchen Regierung 
heute von dem hieſigen amerikaniſchen Botſchafter 
Gerard überreicht worden. n 

Wien, 23. Januar. Meldung des k. und k. 
Telegraphen⸗Korreſpondenzbüros. Nach Meldung 
des hieſigen amerikaniſchen Botſchafters richtete 
Wilſon heute an den Senat der Vereinigten Staaten 
betreffs der Friedensfrage eine Votſchaft, in der er 
unter Hinweis auf die Note an die Kriegführenden 
vom 18. Dezember 1916 und der Antwort der beiden 
Mächtegruppen u. a. ſagt: Wir find dadurch der 
Angelegenheit der Erörterung der Friedensfrage 
nüher gekommen. In jeder Erörterung über den 
Frieden, der dieſen Krieg beenden muß, wird es als 
zweifellos angenommen, daß dieſem Kriege irgend 
ein beſtimmtes Einvernehmen der Mächte (Concert 
of powers) folgen muß, das es wirklich unmöglich 
macht, daß irgend eine Kataſtrophe, wie die gegen⸗ 
wärtige, jemals wieder über uns hereinbricht. 
Wenn es notwendig ſein wird, die Grundregeln des 
Friedens unter den Völkern friſch und nach einem 
neuen Plan zu legen, ſo iſt es undenkbar, daß das 
amerikaniſche Volk dabei keine Rolle ſpielt; denn 
es iſt dafür durch die Prinzipien und Zwecke ſeiner 
Politik und die bewährte (approved) Praxis ſeiner 
Regierung vorbereitet. Das amerikaniſche Volk 
kann und will nicht den Dienſt verſagen, zu dem es 
im Begriff iſt, aufgerufen zu werden. Es iſt aber 
ſich ſelbſt und den anderen Nationen ſchuldig, die 
Bedingungen ſeſtzuſtellen, unter denen Hilfe zu 
bringen es ſich imſtande fühlt. Das amerikaniſche 
Volk muß fein Gewicht und ſeine Macht zu dem 
Gewicht und der Kraft anderer Nationen hinzu⸗ 
fügen, zur Sicherung von Frieden und Recht auf der 
ganzen Welt. Dafür aber muß die Negierung vom 
Volk die Zuſtimmung zum formellen und feierlichen 
Beitritt zu einer Friedensliga verlangen. Die Ver⸗ 


träge und Übereinkommen, die dieſen Krieg beenden, 


müßten einen Frieden ſchaſfen, der wert iſt, verbürgt 
und erhalten zu werden, und nicht nur den Einzel⸗ 
intereſſen und angenblicklichem Zwecke der betreffen⸗ 


den Staaten dient. Wir wollen keine Stimme bei 


ser Feſtſtellung dieſer Bedingungen haben, aber wir 
müſſen eine Stimme bei der Feſtſetzung haben, ob 
dieſe Bedingungen von Bürgen eines allumfaſſenden 
Bundes (univerſal Covenant) gemacht werden 
ſollen. Unſer Urteil über eine grundlegende und 
weſentliche Bedingung, der Beſtändigkeit, muß jetzt 
und nicht nachher ausgeſprochen werden, wenn es zu 
ſpät iſt. Ein auf dem Zuſammenwirken beruhender 
Friedensbund muß die Völker der ncuen Welt in 
ſich ſchließen, nur einer Art von Frieden können die 
Völker Amerikas ſich zugeſellen, einem Frieden, 
deſſen Elemente das Vertrauen der amerikaniſchen 
Regierung leiten und zu dem politiſchen Glauben 
und der praktiſchen Überzeugung der Völker Ameri⸗ 
kas ſtimmen. Keine amerikaniſche Negierung wird 


ſtatt. Soantag Nachmittag 3 Uhr wird zu er⸗ ſich den Friedensbedingungen entgegenſtellen, auf die 


i Preiſen „Das Fräulein vom Amt“ ge⸗ 
geben. 

— (Wenn die Tage anfangen zu lan⸗ 
gen,) kommt der Winter gegangen. Diejer alte 
Spruch hat ſich nur zu häufig bewahrheitet. Gerade 
in den Jannartagen erreicht die Kälte oft ihren 
höchſten Grad. Im Jahre 1740 waren die Tage 
vom 6. bis 15. Januar jo kalt. daß die Vögel tat 
aus der Luft flelen. Der Januar des Jahres 1809 
zeitigte bis fait an fein Ende eine Kälte, die oft 
18 Grad aufwies. Auch im Jahre 1821 ſetzte die 
Kälte erſt im Innuar ein, ebenſo im Jahre 1823. 
In dem letztgenannten Jahre ergab ſich am 27. Ja⸗ 
nuar in Norddeutſchland ſogar eine Kälte von fait 
28 Grad. Die letzten Jahre haben uns die Kälte 
im Januar nicht allzu ſchwer empfinden laſſen. 
Große Kälte im Januar iſt übrigens durchaus nicht 
fo rachteilig für die Winterſaaten, als allgemein 
geglaubt wird; ja, meiſtens folgt einem kalten 

anuar eine ſehr aute Ernte. . 

— (Die Sonnenfinfternis,) die heute 
Morgen ſtattfand war wegen der dichten Bewölkung 
des Himmels nicht zu beobachten. Das wird woh! 
von vielen bedauert worden ſein, brachte ſie doch ein 
Schauspiel, das von dem jetzt lebenden Geſchlecht 
wohl niemand zu ſehen Gelegenheit gehabt: den 
Aufgang einer verfinſterten, gleichfam erloſchenen 
Sonne. Dies ſeltene Naturereignis hat leider der 
Wolkenvorhang unſeren Blicken entzogen. Die 
Zweſdrittel⸗Verfinſterung, die um 10 Uhr 13 Min 
ihr Ende erreichte, hat eine merkliche Verminde⸗ 
rung der Helligkeit nicht verurſacht. 

— (Thorner Wochenmarkt!) Der heutige 
Gemüſemarkt der infolge des Nachlaſſens der Kälte 
beſſer heſchickt war. bot wieder den gewohnten An- 
blick. Die Nachfrage beginnt jetzt ſtärker zu werder 


nz: Musketier Otto Gehrmann (Reſ⸗Inf. 5) als die Vorräte, ſodaß Kohl nicht genna geliefer 


aus Thorn. der in einem Feldlazarett ſtarb. 


werben konnte. In Mohrrüben und Mruken blieb 


ſich die kriegführenden Regierungen einigen, oder 
wird verſuchen, ſolche abgeſchloſſene Vereinbarung 
umzuſtoßen; aber unverbürgte Friedensverein⸗ 
barungen zwiſchen den Kriegführenden werden nicht 
einmal dieſe ſelbſt befriedigen. Es iſt unbedingt die 
Schaffung einer Kraft erforderlich, die die Dauer: 
Hoftigleit der Abmachungen zu verbürgen vermag. 
Friede und Glück der ganzen Welt hängen in Zu⸗ 
kunſt von der Entſcheidung ab, ob der gegenwärtige 
Kampf um einen ſicheren und gerechten Frieden oder 
tur um das Gleichgewicht aller Kräfte (Balance of 
vower) geführt wird. Nur ein ruhiges Europa 
kann im letzteren Falle die Stabilität der neuen 
Vereinbarung verbürgen. Beide kriegführenden 
Völkergruppen haben unzweideutig erklärt, ihre 
Gegner nicht vernichten zu wollen. Nach unſerer 
Meinung iſt in dieſer Verſicherung vor allem bes 
griffen, daß es Frieden werden muß ohne Sieg: 
denn ein Sieg würde ein dem Unterlegenen aufge⸗ 
zwungener Frieden bedeuten und als Demütigung 
und Härte und unerträgliches Opfer betrachtet wer⸗ 
den. Nur ein Frieden unter Gleichen kann Dauer 
gaben. Ein dauerhafter Frieden muß den Grundſatz 
ierkennen, daß die Regierung alle ihre Macht von 
der Zuſtimmung der Regierten ableitet. Ein dauer: 
after Frieden muß die unverletzliche Sicherheit des 
debens, der individuellen und ſozialen Entwickelung 
Her Völker gewährleiſten. Die Freiheit der Meere 
iſt eine Bedingung für Frieden und Zuſammen⸗ 
arbeit. Das Problem der Freiheit der Meere iſt 


mit der Begrenzung der maritimen Leiftungen der 
Mächte und der Zuſammenarbeit der Flotten der⸗ 
jelben bei der Sicherung der Meere verknüpft. Auch 
die Frage der Begrenzung der Landarmee muß ohne 
Voreingenommenheit im Geiſte wirklichen Ent⸗ 
gegenkommens geldjt werden. Die Nüſtungsfrage 
iſt auch unmittelbar mit dem künftigen Geſchick der 
Völker verknüpft. Die Botſchaft ſchließt: Ich ſchlage 
vor, es müßten ſich die Völker die Doktrin des Prüs 
denten Monroe zu eigen machen, daß kein Volk da⸗ 
nach ſtreben ſollte, ſeine Regierungsform auf irgend 
ein anderes Volk oder Nation zu erſtrecken, ſondern 
daß es vielmehr jedem Volke, einem kleinen wie 
einem großen und mächtigen, freiſtehen ſollte, ſeine 
Regſerungsform und ſeinen Entwickelungsgang un⸗ 
behindert und unerſchrocken ſelbſt zu beſtimmen. Ich 
ſchlage vor, es müßten in Zukunft alle Völker unter⸗ 
laſſen, ſich in Bündniſſe zu verwickeln, die fie in den 
Wettbewerb um die Macht hineintreiben, ſie in ein 
Netz von Intrigen und Nebenbuhlerſchaft verwickeln 
und ihre eigenen Angelegenheiten durch Einflüſſe 
verwirren, die von außen hineingetragen werden. 
In einem Konzert der Mächte gibt es keine ver⸗ 
wickelnde Allianzen, wenn ſich alle vereinigen, um in 
demſelben Geiſte zu demſelben Zwecke zu verhan⸗ 
deln. So wirken alle an gemeinſamen Intereſſen 
und genießen ihre Freiheit und ihr eigenes Leben 
unter gemeinſamem Schutz. Ich ſchlage vor, allen 
Regierungen unter Zuſtimmung der Negierten jede 
Freiheit der Meere, wie ſie auf internationalen 
Konferenzen auch andere Vertreter des Volkes der 
Vereinigten Staaten mit Beredſamkeit als übers 
zeugte Anhänger der Freiheit verfochten haben, und 
eine Beſchränkung der Rüſtungen, die aus dem Heer 
und Flotte lediglich ein Werkzeug der Ordnung, 
nicht aber ein Werkzeug für den Angriff oder eigen⸗ 
ſüchtige Gewalttätigkeiten macht. Dies find ameris 
kaniſche Grundſätze und Richtlinien. Für andere 
können wir nicht eintreten. Es find die Grundſätze 
und Richtlinien weitausſchauender Männer und 
Frauen allerorten in jedem neuzeitlichen Volke und 
in jedem aufgeklärten Gemeinweſen. Es find die 
Grundſätze der Menſchlichkeit, und die müſſen zur 
Geltung gelangen. 
£ j 
Letzte Nachrichten. 


Kriegsliſt — keine Seeräuberei. 


Bern, 22. Januar. Die Pariſer Preſſe erklärt 
im allgemeinen, daß die von den deutſchen Hilfe 
keruzern angewandten Ausbauten zur Unkenntlich⸗ 
machung Seeräubereien feine. „Figaro“ wendet ſich 
ſcharf gegen dieſe Auslaſſungen und ſagt, man ſolle 
in ſo ernſten Fällen ſich nicht luſtig machen; es han⸗ 
dele ſich um rechtlich durchaus zuläſſige Kriegsliſten. 


Verſchärſte Überwachung der braſilianiſchen Küfte, 

Bern, 22, Jannar. Wei das Pariſer „Jour⸗ 
nal“ aus Rio de Janeiro meldet, haben der braſt⸗ 
lianiſche Präſident und der Miniſter des Außern hin⸗ 
ſichtlich der verſtärkten Kriegstätigkeit in der Nähe 
der Küſte beſchloſſen, die überwachung der nord⸗ 
braſilianiſchen Küfte durch die ſofortige Ausſendung 
des Küſtenpanzerſchiffes „Deodoro“ zu verjhärfen 


Amerikaniſches Weihnachtsgeſchenk 

für die kriegsgefangenen Deutſchen. 
Newyork, 22. Januar. Der Vertreter bes 
M. T.⸗B. meldet durch Funkſpruch: Die Kriegs⸗ 
gefangenenfürjorge teilt mit, fie habe der Hilfs 
aktion in Tientſin telegraphiſch 107 000 amerikaniſche 
Dollar (430000 Mark) zu Weihnachtsgeſchenken, 
Nahrungsmitteln und Winterkleidung für bie 
Kriegsgefangenen in Sibirien überwieſen. Aus 
dem erſten Jahresbericht ergibt ſich, daß bereits vor⸗ 

her 300 000 Dollar überwieſen worden ſind. 


Berliner Börſe. 

An den genugſam geſchilderten Zuſtänden der Geſchäfts⸗ 
ſtille und Zurügbaltung an der Börſe hat fin auch heute nichts 
gen dert. Der Verkehr ſetzte zwar zu Überwiegend feften Kur⸗ 
ſen ein, doch wurde im Verlaufe infolge der vorherrſchenden 
Unluſt die Haltung wiederum ſchwankend und es ergaben ſich 
zumelft lelchte Abſchwächungen auf nahezu allen Marktgeblelen. 
Sonſt iſt nichts be ſonderes zu berichten 


Nolierung der Deviſen-Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphliche a. 22. Januar J a. 20. Januar 
Auszahlungen: | Geld | Brief] Geld | Brief 

Newyork (1 Doflar) 5,52 3,54 5.52 5.54 

Hoſland (100 Fl.) 238* 2910, 238° | 239% 


Danemark (100 Kronen) 163 


* 
Schweden (100 Kronen) 1 1 1050. 1719, 
Norwegen (100 Kronen) 165“ 165% 165, 165% 
Schweiz (100 Francs) 117˙½ 118 „117,118 
Olierrelch⸗ Ungarn (100 Ar) | 63; 9 64.05| 63,95 64 0 
Bulgarien (100 Leva) 79 „| 80,1 791,1 80', 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 23 Januar. früh 7 Uhr. 

Barometerftand: 777 mm 
Walfertand der Welchſe l: 1.78 Meter. 
Lufttemperatur: — 4 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Nordweſten. 

Vom 22 morgens bis 23. morgens höchſte "Temperatur: 
— 4 Wrud Celſius, niedrige — 8 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung ür Dienstag den 23. Januar. 
Wolkig teils aufheiternd, Temperatur wenig geändert. 


m m mm —— . m | 
Waſſerſtände der Weichſel, Grabe und dlche, 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Ta m 


Warſchau 

Chwalomwice . 

Zalroc pn 
Brahe bel Bromderg H 8 


Netze bei Czarnikauu 


11118. 
ou 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 24. Januar 1917. 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr fällt die Kriegsbekſtunde 
zus 


Am 7. d. Mts. ſtarb nach kurzem, qualvollem 
Leiden im Feldlazarett unſer zweiter lieber Sohn und 


Bruder, 
Musketier im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 5 


Olto Gehrmann 


im Alter von 25 Jahren. 
Thorn den 23. Januar 1917. 
In tiefem Schmerze: 

Otto Gehrmann, 
Wilhelmine Gehrmann, geb. Strübing, 
Friedrich Gehrmann, z. Zt. beurlaubt, 
Erich Gehrmann, z. Zt. im Felde, 
Bruno Gehrmann, z. Zt. im Felde, 
Karl Gehrmann, 
Margarete Gehrmann, 
Gertrud Gehrmann. 


Ruhe ſanft in fremder Erdel 


Heute entſchlief ſanft nach einem arbeitsreichen Leben 
mein lieber Mann, unſer treuſorgender Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 


herr Bernhard Leiser 


im Alter von 75 Jahren. g : 
Berlin den 21. Januar 1917. 
Martin Lutherſtraße 18. 
Im Namen der Trauernden: 
Minna Leiser, geb. Rau. 


findet am Donnerstag den 25. d. Mts., 
eißenſee, neue Halle, ſtatt. 


Die Beerdigun 
12 Uhr, Berlin⸗ 


Mulaſſen⸗ 
lotterie. 


Zu der am 13. u. 14. Februar 1917 
1] ftaitfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
1235. Lotterie find 


\ \ \ Ä \ 
L Loſe 
zu 80 40 20 10 Mark 
zu haben. | 

Dombrowski, 
königl. preuß iſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
vlatz, Fernſprecher 842. 


Chalſelongues, 


2 Ruheſophas, zu haben. 
Möbelhdla Bettinger, Strobandſtr. 7. 


1 Spqzierſchlitten 


eee | und Arbeitsſchlitten hat billig zu ver⸗ 
TDelanntmachung. e ach ragende Ke 
„Am Freitag den 9. Febrnar d. ge. Eine hochtragende Kuh 
2 Uhr nachmittags, ſoll im Waſſer⸗ hat zu verkaufen 3 

bauwartdienſtgehöͤft in Schulitz die _ _ Ernst Dahmer. Zloiterie. 


Fiſchereinutzung f 
im ſiskaliſchen Stromgebiet der Weichjel | ( 
von km 50,9 bis 53,85 der Weichſel N 
rechts und von km 50,2 bis 54,3 


der Weichſel links auf vorläufig ein ij | 1 

Jahr vom 1. April 1917 bis 31. du Bi en Dei * 

März 1918 verpachtet werden. Inf. ⸗Oſſiziers⸗Litewlia (hellgrau), 
Die Bedingungen liegen im Waſſer⸗ und kl. Rock (feldrau), 

bauwarkdienſtgehöft in Schulitz zur ſowie ſchwarze Hoſe. 

Einſicht aus. 

Thorn den 22. Januar 1917. 


Königliches Waſſerbauamt. 
Junge Dame, 


ſehr gewandt im Stenographieren und 
Maſchinenſchreiben, 


ſucht paſſende Beitültigung. 


Arbeitszeit von 9-3 Uhr, da der Nach⸗ 
mittag zur Weiterbildung benutzt werden 
ſoll. Angebote unter F. 156 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heute früh 8°, Uhr entſchlief 
0 nach langem Leiden unſer lieber 
Vater, Groß- und Schwiegervater 


rerüinand Thuf 


im Alter von 83 Jahren, welches 
tliefbetrübt anzeigen 


10 Thorn den 22. Januar 1917 : 
die Hinterbliebenen. 
M Die Beerdigung findet am Mitt- 
woch, 3 Uhr nachmittags, von der 


Leichenhalle des altftädtiihen Fried⸗ 
hofes aus ſtatt. 5 


| In haufen geincht 


paſſend für ſchlanke Figur, 1,72 groß. 
Angebote unter 11. 158 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 1 


Suche zu kaufen teckszwiebeln, 


auch das kleinſte Quantum. 


Königſtraße 20. 


Vol 9 
93: Bimmermmohnung 


vom 1. 2. oder ſpäter geſucht. 


2 2 ; 
Eis arbeiter Angebote unter P. 140 an die Ge. 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. i 


2⸗ Zimmerwohnung 


ſtellt ein 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schulfreies Mädchen 2-Bimmertwohnung 


1 70 2 it Küche, Keller, Nebengelaß und Gase 

für die Nachmittage geſucht. 2 In 5 e 8 

} ; 3 nrichtung, höchſtens 2 Tr, auch Gartens 
u erfr. in der Geſchäftsſt ber „Preffe”. haus, vom 1. 2. 17 in der Nähe der Gar⸗ 


7 3 


werte, n 


M. Kostrzewska, Wilhelnftr. 11, 2, rechts. 
22 Geſuch 2—3⸗ Zimmerwohnung dom 

4 1. 4. 17. Angebote unter 2. 150 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ehepane ſucht näbl. Jimmet 


1 Paar elegante, komplette 


 eghellengeläute 


mit Haarſchweifen und 


1 Paar Nebfühneebeien, e eee " —— 


bergerſtraße oder Breiteſtraße bevorzugt. 


alles faſt neu, zu verkaufen. 
Nägeres zu erfragen bei „„ mit Klavier, evtl. voller Penſion. Brom⸗ 
A. Glückmann Kaliski, berger Vorſtadt nicht ausgeſchloſſen. 


G. m. b. H., Breiteſtr. 18. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


& "Kun (elk glace mit Hache 


oder Kochgelegenheit zu mieten geſucht. 


hat zu verkaufen Angebote unter O. 153 an die Ge⸗ 


. Sodtke, Grabowitk. ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


S 885 
2 Statt Karten. a — 
= 5 x x 
= Pfarrer Lie. Freytag = 
® und & 
Frau Else Freytag, geb. Cerbis, 
E zeigen dankerfüllt die Geburt einer 5 
= & 
a Tochter = 
55 Thorn den 22. Januar 1917. 4 


5 is rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und 
Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten der 


9 
Sämtliche Stücke müſſen tadellos fein, 


Kalmukow, Thorn - Mocher, 


mit Zubehör, Innenſtadt oder Vorſtadt, W 


Thorner Brauhaus.“ a nder w. 144 un die oe | 


niſonkirche zu mieten geſucht. Angebote an]! 


mit Kochgelegenheit zum 1. 3. 17. Brom. 


Dame nch vonm f. J. möbl. Nuner 


Preisangebote unter L. 161 an die 


Mein Holz⸗ und Lagerplatz befindet ſich 
nach wie vor in Mocker, 


Graudenzerſtraße 69, 
. Telephon 661. 
Meine Privatwohnung iſt von jetzt ab 


Brombergerſtraße 37, pt., 


Telephon 661. 


Georg Michel, 


Baugewerksmeiſter. 


Steuererklärungsbuch. 


Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 
Vermögensanzeige. Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 


Kaufmannſchaft von Berlin. 


Allgemeine Ausgabe N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


Warenumſatz⸗teuerbuch. 


Abſchriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf⸗ 
grund des Warenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit⸗ 
ſätzen für die Berechnung der ſtempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von Dr. jur. et. rer, pol. Kurt Peschke, Gerichtsaljejjor bei 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


S Preis 1.50 Mark. 
Zu beziehen durch 


C. Dombrowski ſche Buchdruckerei in Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 


Fnnermhanpngnieorn 


Zur j 
Feier des Geburtstages 
Er. Maj. des Kaiſers d. 

im Gaſthauſe Fels lee um 3 Uhr. 


— 5 2 fi 
Sonnabend den 27. 1. 1917 3 
einten ber: gun bend »Möteituig 1 Auge e 
bangstanmer : r an der Belle, 2. Gamilienabend am 31. 1, 17 
Im Anſchluß an die Platzmuſik auf 
dem Markte 12.30 Uhr Vorbeimarſch 
der Kompagnie und Marſch durch die 
Stadt. Nachmittags 4 Uhr Lichtbilder⸗ A 
vortrag im Tivoli. Die Jungmannen A 
der Abteilung find berechtigt, ihre Ge⸗ 
ſchwiſter mitzubringen. 8 


0 ea, 2 10 
Sonntag den 28. 1. 17: Dienstag den 23. Januar, 7½ Uhr: 
Eine Uebung der Sonntags⸗Abteilung 


fucked e Stein unter Steinen. 
lug reh gachnathags 1.45 Uhr pünkt. Donnerstag, 25. Januar, 7½ Ahr: 
lich Lichtbildervortrag im Tivoli wie Der selige Balduin. 


Sonnabend. i 


des deutichen 


Fraranereins dannen 


Donnerstag den 25. 1. 17 


Prolog. —— 
Mittwoch, 24. Januar 1917: 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Irma Corina, 


Maydorn. Hauptmann d. L. a. D.] Sonnabend, 27. Januar, 7½ Uhr: 
‚ Hierauf: a . 
Des Königs Befehl. 
Luſlſpiel in 4 Akten von Töpfer. 
. 3 Moderne Wohnung 
5 ef N 5 ie Brombergerſtraße 10, sofort 
N let nliungs-Aben 1 "Erich Jerusalem, Baugeschäft, 
räumlichkeiten gegeben Thorn, Brombergerſtr. 20. 
Lotte Lentzen 
und Kurt Flössel. 
Beginn 8 Uhr. 
Es ladet freundlich ein 


5 m - Im Abonnement, 
0 9˙ | R 
1 Uroaroar bl. Bi 
von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
von dem belieblen Künſtlerlrio: Fa 
M. Weitzmann. 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Baderſtraße 9, 1. 


Gut mäbl. Mohn- u. schlafimmer, 


Gas, Bad, Telephon, 1. Eta, an beſſeren 
Herrn zu vermieten. Schillerſtr. 8, 1. 


— 1 


Freundlich möbl. Simmer 


zu verm. Schuhmacherſtr. 1, 2 Tr., 1 
ut möbl, Wohn u. Schlafzimmer 
vom 1. 2. 17 zu verm., evtl. Kla- 
vierbenutzung Strobandſtr. r 
Föbl. Zimmer, auchm 2 Bett von fogl 
M zu verm. Seglerſtraße 28. 3. 


Out mol, Zimmer 


mit Kochgelegen eit für Ehepaar, auch 
einzelnen Herrn billig zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


. Dag Mädchen 2 70 020 000 Mark, einer 
1 vom Hidalgo⸗Feuer. 1 Geihafisarunbflüg in der Altſtadt per l 
N 9 700 air 50 die . it f 162 an bis cheſchgltelle Der „ee 
Der Tod und die Mutter. 


Drama in 2 Akten. 


| 1 Dame ndert tags 
ö Eva contra Adam. 


n 


Odenn-Thtipiele) 
Gerechteſtr. 3. 
1 Geöffnet täglin von 3 bis 11 Uhr | | 


- Von hente ab: — 


A. Angebote unter de. 168 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſtſpi a nimmt neugeborenes Kind 
8 e Y 2 Der als eigen an N MORdk 
15 1 5 liches Bokle dungsgel 
neueſtelkriegswoche. ] ano unter Ke. 160 an die Oe. 


a ſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


A 


Vermögens, von 


Sitzung P 


Beckherrn, Pfarrer.“ 


Sehr out möbl. Vorderzimmer| 


Als würdige Huldigung zum Geburtstage Sr. Maſeſtät 
des Kaiſers erbitten wir 


Geldſpenden 


für alle Aufgaben der Thorner Kriegswohlfahrtspflege ein ⸗ 
ſchließlich des Roten Kreuzes. f 
Dieſer Ausdruck unſerer Treue entſüricht beim Wegfall 


der ſonſt üblichen Feſtfeiern 


allerhöchſtem Willen. 


Liſten zur Entgegennahme von Spenden liegen aus: 
Norddeutſche Creditanſtalt, Oſtbank, Bank Zwiazku Spöiek Zarobko- 
Wych, Vorſchußverein, „Die Preſſe“, „Thorner Zeitung“, Handels⸗ 
kammer, C. B. Dietrich & Sohn, Breiteſtr., Glückmann E Kaliskt, 
Duszynski, Breiteſtr., Wollenberg, Dammann & Kordes, Adolph, Breite⸗ 
ſtr., Artushof, Elyſium, Brombergerſtr., Ludwig, Brombergerſtr., Ecke 
Schulſtr., Apotheker Held, Mellienſtr., Frau Ne ee Mocker, 
Ecke Linden⸗Graudenzerſtr., Apotheker Sobiecki, Mocker, Lindenſtr. 


Die Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 


Dr. Hasse, Oberbürgermeiſter. 


Artushof. 


Mittwoch den 24. Januar 1917: 


= = = Konzert, = = = 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf.⸗ 
i Regts. Nr. 5. 
Leitung: Vizefeldwebel Tinzmann. 
Anfang ½5 Uhr, Ende 10 Uhr. Eintritt 40 Pfg. 


Neſtaurationsbetrieb!!! 


DPD IE 
Kafiee und Konditorei 
„Kronprinz“. 


Täglich von 4 Ahr nachmittags bis 10 Ahr abends: 


Konzert 


der Salon⸗Kapelle Chmielewiescz. 


Herr Chmielewiesez iſt ein äußerſt temperamentvpoller 
@ Violin⸗Virtuoſe und wird ſicherlich auch hier wie überall 
den Beifall des Publikums finden. 


Früh⸗Konzerte 


au Sonntagen und Feiertagen 
finden jetzt wieder regelmäßig von 11½ 
bis 1 Ahr ſtatt. 


ENDE G. ee e 
Viktoria-Park. 
Mittwoch den 24. Januar: 


Goßes Wohltätigkeils⸗Kolzelt, 


zum beſten der im Felde ſtehenden Mannſchaften des Feld⸗ 
artiilerie - Regiments Nr. 81, 


ausgeführt vom Trompeterkorps der 2. Erſ.⸗Abteilung Thorner Feld⸗ 
eek. Nr. 81, unter perſönlicher Leitung des königl. Muſik⸗ 
meiſters W. Grüneberg. 1 


U. a. gelangen zur Aufführung: 


17 


. 


SS 


Ouverture zur „Weihe des Hauſes Beethoven. 
Der Bajazzo Pagliacci“ 2... LXeoncavallo. 


Konzert Nr. 7 (Solo für Geige). . Beriot. 
„Cavalleria Ruſticani“ . Mascagni. 


Anfang 4½ Uhr, Ende 10 Uhr. a Eintritt 30 Pfg. 
Für gute speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
ja Der Wirt. 


Preussicher Nef, outer ss. 


Heute, Mittwoch, 7½ Ahr: 
Bunter Abend. — 


doldler⸗s Spezialitäten- und Schauspiel- Gesellschakt. | 


Daß Adreßbuch ſür Berlin Auf dem Wege von der Leibitſchertor 


kaſerne bis zur Stadt ein 
und jeine Barorie (1917) Ring ardenien) Verloren. 


Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geſchäftszimmer d. Verkehrsvereins ] Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


(Rathaus Zimmer 1) eingeſehen werden. N 
Keller⸗Vortrüge. Goldene Broſche 


Die veriwäteten Keller Vorträge] mit 2 Brillanten am Montag Mittag 


„Bit Golt neutral?“ und Die Kriegs- | verloren. 
105 der Wellgeſchichte“ find heute] Gegen Belohnung im Laudwirtſchaft⸗ 
eingetroffen bei Frau M. Pohl. lichen Hausſrauenverein abzugeben. 


Coppernikusſtraße 30. 
Feldgrauer hat am Sonntag in Gerechte⸗ 


Täalicher Kalender. 


ſtraße oder Tuchm icherſtraße ſein = 5 
Jottemannaie m. Juhalt erloten.] „„, „ 818 
Der ehrliche Finder erhält Belohnung 2 = 2 E — 8 
Abzugeben in ber Oeſch. der „Breile". 8 5 5 35 17,18 
Verloren 55 11 ale 

1 goldenes Kettenarmband. Februar — —— — 1 2 
Ab zugeben gegen hohe Belohnung in 4451 6 71 8 910 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ; 1112 13 14 2 u 17 
2 18119 20 21 22 24 
Eine ſchwarze Katze * . 
mit weißen Pfolen abhanden gekommen. März zn . A; 
Wiederbringer erhält Belohnung. 4 5 6 7| 8 9,1) 
F 13 40 2% 121 22123 28 
Große, gelhe Dogge 25 26 27 28 29 30 3ʃ 
22 ͤ ͤ ———. TREE 


zugelaufen 


Wo, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“.! Hierzu zweites Blatt. 


allen R 


1 


C 


Ein deutſcher Sieg, ein deutscher 
Frieden. 

An die Kundgebungen, die aus allen 
Kreiſen der Bevölkerung zum Aufrufe des 
Kaiſers ergangen ſind, reihte ſich am Freitag 
eine ſolche des „Unabhängigen Ausſchuſſes für 
einen deutſchen Frieden“. Sie verdient beſon⸗ 

ers deswegen hervorragende Beachtung, weil 
maßgebende Männer aller Parteien zu Worte 
amen und mit ihren Ausführungen in gleicher 

eiſe Beifall weckten. Der große Sitzungsſaal 
es Abgeordnetenhauſes vermochte nur ſchwer 
ie Menge der Männer und Frauen zu faſſen, 
ie gekommen war, um ihre Zuſtimmung zu 
den Zielen des ſo viel angefeindeten Aus⸗ 
chuſſes zu bekunden, die ſich in dem einen Satze 
wiedergeben laſſen: durch einen deutſchen Sieg 
zu einem deutſchen Frieden. Faſt 5000 Anmel⸗ 
dungen zu der Verſammlung aus allen Teilen 
des Reiches hatten nicht berückſichtigt werden 
können, ein Beweis, daß Richtung und Ziele 
des „Unabhängigen Ausſchuſſes“ im deutſchen 
Volke mehr und mehr Boden gewinnen. Und 
das iſt zu begrüßen, denn der Lauf der Dinge 
zeigt mehr und mehr, daß der „Unabhängige 
Ausſchuß“ mit ſeinen Beſtrebungen den rechten 

eg verfolgt und geeignet iſt, einen Sammel⸗ 
punkt für die Stellung der Nation zu den 
Fragen der Kriegsführung und Kriegsziele 
abzugeben. 

Einheit und Entſchloſſenheit waren die 
Grundgedanken und Grundforderungen, die in 
halte eden, welche in der Verſammlung ge⸗ 
Stund wurden, wiederkehrten. Dem Ernſt der 
ſcheibnn der durch das Herannahen der Ent⸗ 
ird dh dem großen Völkerringen bedingt 

„gaben ſchon die kräftigen Eröffnungs⸗ 


Horte des Vorſitzenden ionalli 
Landtagsapgeordnetei „des nationalliberalen 
Ausdruck. E 


nationalliberalen Nurmannes Dr. Pfleger, des 


Reichstagsabgeordneten Dr. 

10 5 1 und des fortſchrittlichen Landtags⸗ 
710 Dieeten Dr. Traub das Gepräge. Wenn 
Jung eſen Männern die durch die ſchnöde 
urückweiſung unſeres Friedensangebotes ge⸗ 
affene Lage auch von verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten behandelt wurde, ſo kehrte in ihren 
usführungen doch immer der Gedanke wieder, 
aß jetzt alle inneren Gegenſätze zu ſchweigen 
0 tten und alle Kraft auf das eine Ziel zu 
70 5 ſei, den Sieg über die Vernichtungs⸗ 
Se unſerer Feinde zu erreichen. Jubelnde 
zultimmung fand die Erklärung des Grafen 
Brain das deutſche Volk ſei bereit, dem Rufe 
10 185 Kaiſers zu neuem Kampfe für Deutſch⸗ 
90 s Macht und Ehre zu folgen, alle Gefahren 
nd Opfer auf fi zu nehmen und alle Folgen 


Wie ſchützt man ſich gegen 
die Kälte? = 
Mit Macht ift der Winter act, Une 


ſchoa feit einigen Jahren ſtrengen Froſtes unge⸗ 
wohnt, klagt über die Kälte, obwohl ſie ſich bisher 


durchaus in normalen Grenzen gehalten hat. Aber 


die Gewöhnung ſpielt auch hier eine große Rolle, 
und Temperaturen, die uns gegenwärtig ſchwer er⸗ 
träglich dünken, ſind uns ſchon nach wenigen Tagen 
vertraut, namentlich, wenn die Kälte inzwiſchen 
noch zugenommen hat. Im allgemeinen paßt ſich 
der menſchliche Organismus in unferen Breiten der 
Kälte weit leichter an, als der Sommerhitze; wäh⸗ 


dend dieſe für viele Leute umſo drückender und un⸗ 


erträglicher wird, je länger ſie dauert, erfolgt in 
ſtrengen Wintern oder auch nur bei etwas längeren 

ioden alsbald eine derartige Anpaſſung an 
die niedrige Temperatur, daß nach der Beendigung 
des Froſtwetters der Anſtieg des Quecksilbers auch 
nur bis zum Nullpunkt bereits als auffällige 
Wärme empfunden wird. 

Wenn trotzdem ſo viele Leute die Winterkälte, 
die bei unbewegter Luft und bei Sonnenſchein dem 
Organismus ſogar ſehr zuträglich iſt, wie ein böſes 
Abel fürchten, jo rührt das daher, daß fie entweder 
oerhanpt unrationell leben oder ſich unzweckmäßig 

n. Leute beiſpielsweiſe, die die äußerſt unge⸗ 
lunde Gepflogenheit haben, während des ganzen 
Vormittags bis zum Mittageſſen keinen Biſſen zu 


geniezen, dürfen ſich nicht wundern, wenn fie ſelbſt 


in gut geheizten Räumen nicht warm werden, na⸗ 
mentlich an kalten Händen und Füßen leiden. Dem 
Körper fehlt es dann an innerer Verbrennungs⸗ 
wärme; weiß doch jeder, daß nach einer aus⸗ 
reichenden Mahlzeit ganz von ſelbſt ſich ein wohliges 
Wärmegefühl einstellt. Weit mehr find die Kälte⸗ 
beſchwerden aber auf ungeeignete Kleidung zurück⸗ 
zuführen. Wer ſich im Sommer und Winter ſtets 


zu tragen, die etwa aus dem Entſchluſſe der 
oberſten Heeresleitung zur rückſichtsloſen An⸗ 
wendung unſerer ſtärkſten Waffe gegen Eng⸗ 
land, unſerer U⸗Boot⸗Waffe, ſich ergeben 
könnten. Gemeinſam war allen Reden die Be⸗ 
tonung der Notwendigkeit, alle unſere Waffen 
zur ſchärfſten Anwendung zu bringen, gemein⸗ 
ſam die Überzeugung, daß der „status quo 
ante“ unmöglich und gleichbedeutend mit einer 
Verkümmerung der deutſchen Intereſſen ſei, 
gemeinſam auch die Forderung, daß Deutſch⸗ 
lands Grenzen nach Oſt und Weſt vorgeſchoben 
werden, gemeinſam endlich die Zurückweiſung 
der Einmiſchung Dritter in die Führung des 
Entſcheidungskampfes und in die Friedens⸗ 
frage. Stürmiſch, jubelnd und nachhaltend war 
die Zuſtimmung der Verſammlung zu allen 
dieſen Gedanken und Forderungen, die durch 
Hinweiſe des Grafen Weſtarp auf Preußens 
Geſchichte, durch Dr. Streſemanns Berufungen 
auf Bismarcks Politik, durch Dr. Pflegers Aus⸗ 
blicke in eine Zukunft nach einem undeutſchen 
Frieden vertieft wurden. Dr. Traubs Mah⸗ 
nung zu deutſchem Stolz und Trotz bildete 
wirkſamen Abſchluß der Reden. 

Wir glauben nicht, daß man an leitender 
Stelle die Bedeutung dieſer alle Parteien um⸗ 
faſſenden Kundgebung verkennen wird. Wenn 
unſere Regierung das Gebot der Stunde ver⸗ 
ſteht, kann ſie das ganze Volk als eine einzige 
Partei von Stahl hinter ſich haben. 55 


— 


Die Präſidenten der Vierbunds⸗ 


parlamente in Berlin. 

Zu Ehren der Präſidenten der verbündeten 
Parlamente hatte Reichstagspräſident Exzellenz 
Dr. Kaempf zu Freitag Abend Einladungen 
zu einem Eſſen ergehen laſſen, zu dem außer den 
Gäſten auch der Reichskanzler, Staatsſekretär 
Dr. Helfferich, der öſterreichiſch⸗ungariſche und 
der türkiſche Botſchafter und der bulgariſche Ge⸗ 


„ſandte und andere hervorragende Perſönlichkeiten 


erſchienen waren. Präſident Dr. Kaempf trank auf 
die Staatsoberhäupter der verbündeten Reiche, 
Vizepräſident Geheimrat Paaſche auf die Präſi⸗ 
denten der Parlamente der verbündeten Nationen. 
Der Präſident des öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes Dr. Sylveſter dankte für den herzlichen 
Empfang. Er ſprach von der zurückgewieſenen 
Friedensbotſchaft. Was wir wollen, ſagte er, läßt 
ſich in einfache Worte kleiden. Wir wollen ein un⸗ 
behelligtes Arbeitsfeld für alle Zukunft. Wir 
wollen uns geloben, daß unſere teueren Heimat⸗ 
bande freie und eigene Lande bleiben bis ans Ende 
der Tage. Zu dieſem Behufe wollen wir eiſenfeſt 
und einig zuſammenhalten, bis das erreicht iſt und 
bis wir geſichert ſind und die nötige Bürgſchaft 
haben für alle Zukunft.“ Sodann trank der Vize⸗ 
präſident des ungariſchen Abgeordnetenhauſes Ex⸗ 
zellenz von Simontſits auf die dauernde Eintracht 
der verbündeten Völker Präſident Hadſchi Adil auf 


gleichmäßig kleidet, muß ſchon ſehr abgehärtet und 
widerſtandsfähig ſein, wenn er nicht im Winter an⸗ 
dauernd frieren will. Denn der Organismus bedarf 
gegen die Kälte eines äußeren Schutzes; hat doch 
die Natur jedem Tier höherer Ordnung in der ge⸗ 
mäßigten und kalten Zone in ſeinem dichteren 
Winterkleid einen natürlichen Schutz gegen die 
Kälte gegeben. Doch die dicke Kleidung allein tut 
es nicht; ſie muß auch zweckmäßig ſein. Wer ſich 
bei ſtrengem Froſt die Beine zehnfach mit dicken 
wollenen Wickelgamaſchen umhüllt, der kann er⸗ 
leben, daß ihm die Beine abfrieren, wenn er nicht 
ſorgfältig darauf achtet, daß die Blutzirkulation 
ungehemmt bleibt. Alle feſt anliegenden Kleidungs⸗ 
ſtücke — und mögen ſie noch ſo dick ſein — ſind näm⸗ 
lich von Übel. Ss iſt es beiſpielsweiſe während des 
Winterfeldzuges in den Karpathen vorgekommen, 
daß öſterreichiſchen Soldaten die Beine erfroren find, 
obwohl die Temperatur garnicht beſonders niedrig 
war. Ja, es ſind ſolche Fälle in Nächten mit zehn 
Grad Wärme beobachtet worden. Der Grund war 
ſtets die viel zu feſte Wickelung der in der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Armee gebräuchlichen Ga⸗ 
maſchen. Es iſt das ein Hauptgrund, weshalb das 
deutſche Heer von der Einführung der Wickel⸗ 
gamaſchen bisher ſtets abgeſehen hat. Bei dem 
langſchäftigen und weiten deutſchen Kommißſtiefel 
iſt die Gefahr des Erfrierens der unteren Extremi⸗ 
täten ungleich geringer, da Beine und Füße durch 
den Stiefel nicht eingezwängt werden, die Blut⸗ 


zirkulation alſo auch keine Hemmung erfährt. Nicht 


anders iſt es mit zu engen Handſchuhen. Der dickſte 
Pelzhandſchuh iſt zwecklos, wenn er zu eng ft; Fe 
ſollte deshalb bei ſtrenger Kälte niemals neue 
Handſchuhe anlegen, dieſe vielmehr ſchon bei mil⸗ 
dem Tauwetter zu tragen beginnen, damit ſie ſich 
rechtzeitig ausweiten. Ein ganz bequemer, dünner 
Handſchuh ſchützt eben ungleich beſſer gegen die 
Kälte, als ein dicker, der feſt anliegt und womöglich 
die Gelenke ſo einſchnürt, daß die Finger nur not⸗ 


orn, Mittwoch den 24. Jauuar 1017 


(Zweites Blatt.) 
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den Reichstag und auf Deutſchland, Präſident 


Watſchow auf die Herrſcher 
der verbündeten Völker. - 

Am Sonnabend waren die Präſidenten der Par⸗ 
lamente Gäſte der Stadt Berlin. Auf 


und Staatsmänner 


dene ſtädtiſche Hoch⸗ und Tiefbauwerke, Anſtalten 
und Kriegseinrichtungen. Nach der Rundfahrt 
wurden die Parlamentarier namens der Berliner 
Gemeindebehörden vom Oberbürgermeiſter Wer⸗ 
muth und Stadtverordnetenvorſteher Michelet be⸗ 
grüßt. Das Rathaus war dazu reich geſchmückt, die 
große Freitreppe und der Empfangsraum mit 
grünen Gewächſen und Blumen geziert. Beim 
Rundgang durch das Haus verweilten die Teil⸗ 
nehmer mit beſonderem Intereſſe im Feſtſaal vor 
dem Bilde des Berliner Kongreſſes und trugen ſich 
in das hier ausliegende Buch der Stadt ein. Bei 
Tiſche toaſtete Oberbürgermeiſter Wermuth auf 
die Gäſte, der Präſident des öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes Exzellenz Dr. Sylveſter erwiderte 
mit einem Toaſt auf das gaſtfreundliche Berlin. 

Sonnabend Nachmittag fand zu Ehren der 
Gäſte im Reichskanzlerpalais ein Empfang ſtatt. 
Der Reichskanzler, unterſtützt vom Anterſtaatsſekre⸗ 
tär Wahnſchaffe und dem Adjutanten Grafen Zech 
empfing von 5 Uhr ab am Eingang zu den unte⸗ 
ren Empfangsräumen des Palais die eingelade⸗ 
nen Gäſte. Die auswärtigen Herren bildeten als⸗ 
bald die Mittelpunkte einer ſehr lebhaften Unter 
haltung, an der der Kanzler von Gruppe zu 
Gruppe ſchreitend ſich ununterbrochen beteiligte. 
Erſt gegen 7 Uhr endete der Empfang. 

Sonnabend Abend waren die Präſidenten der 
Volksvertretungen der Vierbundmächte bei dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter zu Gäſte. Der 
Botſchafter richtete eine herzliche Anſprache an 
feine Gäſte, auf die der Reichstagspräſident Dr. 
Kaempf ebenſo herzlich antwortete. 

Am Sonntag Vormittag beſichtigten die Par⸗ 
lamentspräſidenten der verbündeten Staaten die 
königlichen Muſeen und folgten zur Frühſtückstafel 
einer Einladung des türkiſchen Botſchafters. 

Am Montag Mittag waren die Präſidenten der 
Parlamente der verbündeten Staaten Gäſte des 
Staatsſekretärs des Innern, Dr. Helfferich. Außer⸗ 
dem waren erſchienen der Reichskanzler, der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Botſchafter, der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter, der bulgariſche Geſandte, ferner die in 
Berlin anweſenden Staatsſekretäre, der Kriegs⸗ 
miniſter von Stein, die beiden Vizepräſtdenten des 
Reichstags und andere führende Parlamentarier 
ſowie eine Anzahl höherer Beamter des Auswärti⸗ 
gen Amts und des Reihsamts des Innern. Der 
Staatsſekretär Dr. Helfferich und Präſident Dr. 
Sylveſter⸗Wien hielten Anſprachen. Montag 
Abend veranſtaltete der Reichstagspräſident Dr. 
Kaempf einen größeren Empfang. 

Am Dienstag Morgen werden die Präſtdenten 
der Vierbundmächte ſich vorausſichtlich in das 
Große Hauptquartier begeben, wo ſie vom Kaiſer 
empfangen werden. Auch werden ſie Gelegenheit 


dürftig bewegt werden können. Viele begehen auch 
den Fehler, bei ſtrengem Froſt die Handſchuhe erſt 
auf der Straße aus der Manteltaſche zu holen und 
anzuziehen. Der Handſchuh füllt ſich während 
dieſer Prozedur mit der eiſigen Luft; ebenſo hat ſich 
die Hand ſchon ſtark abgekühlt, und ſie will dann 
natürlich nicht mehr warm werden. Wer alſo in⸗ 
bezug auf die Hände gegen Froſt beſonders empfind⸗ 
lich iſt, tut gut daran, die Handſchuhe ſchon im Hauſe 
anzuziehen, womöglich ſie einen Augenblick vorher 
an den warmen Ofen zu halten, damit ſich das 
innere Futter erwärmt. 

Bei Temperaturen bis zu 12 oder 15 Grad 
unter Null genügen unſere gewöhnlichen Winter⸗ 
kleidungsſtücke und Kälteſchutzmittel im allgemeinen 
vollauf. Sinkt aber das Thermometer noch tiefer, 
auf 20 oder gar auf 25 Grad Celſius Kälte, Tempe 
raturen, wie ſie in Maſuren übrigens in jedem 
Winter vorkommen, ſo bedarf es allerdings beſon⸗ 
derer Vorſichtsmaßregeln, ſoll der Organismus 
keinen Schaden erleiden. Für diejenigen, die über 
Pelze und ſonſtige dicke Winterkleider verfügen, iſt 
auch dieſe Frage natürlich leicht zu löſen. Aber 
auch wer nicht mit Glücksgütern geſegnet iſt, kann 
ſich ſelbſt bei dem härteſten Froſt ausreichend warm 
anziehen. Man holt zu dieſem Zweck nämlich ge⸗ 
eigneterweiſe feine — Sommerſachen hervor. Das 
iſt keineswegs ein ſchlechter Scherz, ſondern ein über⸗ 
aus praktiſches Mittel, indem man die Sommer⸗ 
ſachen gemeinſam mit den Winterſachen anlegt. Ein 
Paar leichte baumwollene Strümpfe, unter einem 
Paar wollener Strümpfe getragen, wärmt auch bei 
der größten Kälte ganz vorzüglich, und zwar da⸗ 
durch, daß ſich zwiſchen den beiden Strümpfen eine 
warme Luftſchicht bildet, die die Kälte vom Körper 
abhält. Bedingung iſt auch hierfür, daß die Klei⸗ 
dungsſtücke nicht zu eng am Körper anliegen. Das 
gleiche gilt für jede Art von Unterwäſche. Zwei 
leinene Unterbeinkleider, zwei Leinwandhemden 
wärmen beſſer als eine einzige wollene Anterhoſe 


einer 
Rundfahrt durch die Stadt beſichtigten ſie verſchie⸗ 


haben, Generalfeldmarſchall von Hindenburg und 
Heneralquartiermeiſter Ludendorff zu ſprechen. 
Alsdann treten die Präſidenten die Rückreiſe in 
ihre Heimat an. 


Eine Unterredung 

mit dem Präſidenten der bulgariſchen Sobranje. 

Der „Berl. Lokalanzeiger“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit dem Präſidenten der bulgariſchen 
Sobranje, welcher erklärte, Bulgarien iſt feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die ganze Dobrudſcha bis zur Donau und 
die von den Serben geraubten rein bulgariſchen 
Gebiete Mazedoniens bis zur Morava einſchließlich 
Monaſtir zu behalten. 


— 


preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 22. Januar. 


Am Regierungstiſche: Dr. Beſeler, Freiherr von 
Schorlemer. 

Präſident Dr. Graf von Schwerin⸗Lö⸗ 
witz eröffnete die Sitzung um 2% Ahr. 

Auf der Tagesordnung ſtand die erſte Beratung 
des Gejegentwurfs über 


Familienfideikommiſſe, Stammgüter und Familien⸗ 
tiftungen ö 


in Verbindung mit der erſten Beratung des Anz 
trages der Abgg. Aronſohn und Genoſſen (Fortſchr. 
Bpt.) auf Annahme eines Geſetzentwurfs betreffend 
die Errichtung von Grundfideikommiſſen. Dieſer 
Entwurf beſtimmt: Während der Dauer des Krie⸗ 
ges und bis zum Ablauf von zwei Jahren nach 
dem Friedensſchluß iſt die Errichtung von Grund⸗ 
fideikommiſſen oder die Vergrößerung beſtehender 
Grundfideikommiſſe nicht zuläſſig. Ausnahmen 
bedürfen der Genehmigung des Staatsminiſte⸗ 
riums. Soweit ſie erfolgen, iſt dem Landtag bei 
ſeinem nächſten Zuſammentritt davon Mitteilung 
zu machen. | 


Die allgemeine Beſprechung beider Geſetzent⸗ 
würfe wurde verbunden. 8 
Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Die Verab⸗ 


ſchiedung des Fideikommißgeſetzentwurfs von 1913 
iſt durch Schließung des Landtages im Juni 1915 
verhindert worden. Als der Krieg ausbrach, war 
der Geſetzentwurf vom Herrenhauſe bereits ange⸗ 
nommen und auch vom Abgeordnetenhaus einer 
Kommiſſionsberatung unterzogen worden. Bei der 
Ausarbeitung des neuen Entwurfes mußten die 
Anderungen des Herrenhauſes und die Wünſche der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes berüchſichtigt 
werden. Die Vorarbeiten nahmen einen größeren 
Umfang an, umſomehr, als auch die Wünſche auf 
Einbeziehung der bäuerlichen Stammgüter in dem 
Entwurf berückſichtigt werden mußten. Nach län⸗ 
geren Erwägungen hat die Bindung des bäuer⸗ 
lichen Beſitzes die Form gefunden, die jetzt den 
Neil . Teil des Geſetzentwurfes bildet. Der erſte 

eil handelt von den eigentlichen Fideikommiſſen. 
Wir gingen davon aus, daß die Landwirtſchaft am 
günſtigſten daſteht, wenn großer und kleiner Beſitz 
im richtigen Verhältniſſe zueinander und neben⸗ 
einander vorhanden ſind. (Zuſtimmung rechts.) 
Es muß darauf geſehen werden, daß der gebundene 
Beſitz nicht zu weit ausgedehnt wird, um genügend 
freies Land für Bauernanſiedlung zur Verfügung 
zu haben. Wie die Dinge jetzt liegen, iſt dringend 
eine Regelung notwendig, da die jetzigen Zu⸗ 
ſtände einer Reviſion unterzogen werden müſſen. 
Ich möchte Sie deshalb bitten, dem vorliegenden 
Entwurf ihre Zustimmung zu erteilen. 


oder als ein Flanellhemd. Iſt der Körper durch 
geeignete Unterkleidung ausreichend geſchützt, ſo 
braucht die Aberkleidung nicht ungewöhnlich dick zu 
ſein. Auch ohne einen Pelz läßt ſich ſehr ſtrenge 
Kälte ertragen; nur muß das Überfleid aus feſt⸗ 
gewebtem Stoff beſtehen, darf auch nicht ſo weit 
ſein, daß die kalte Luft am unteren Ende, am 
Kragen oder an den Armeln, leicht Eingang findet. 
Für das Schuhwerk gilt das gleiche, wie für die 
Strümpfe: es muß weit ſein und dem Fuß, beſon⸗ 
ders den Zehen, genügend Spielraum zu ungehin⸗ 
derter Bewegung laſſen. Dünne Sohlen ſind natür⸗ 
lich von Abel; namontlich der Städter verſpürt 
durch ſie ſehr bald die eiſige Kälte des Stein⸗ 
pflaſters. Am beſten geht man im Winter auf einer 
ziemlich dicken Doppelſohle und in einem feſten, 
hohen Stiefel. Dünne Halbſchuhe, wie fie gegen⸗ 
wärtig die Damenwelt bevorzugt, gehören im 
Winter höchſtens in den Salon, aber nicht auf die 
Straße. Über die Torheit der ſpinnwebenbdünnen 
Florſtrümpfe während der kalten Jahreszeit braucht 
kein Wort verloren zu werden: fie rächt ſich übri⸗ 
gens vielfach durch ſchwere Erkältungskrankheiten. 

Beſonderen Schutzes bedürfen bei ſehr niedrigen 
Temperaturen die Ohren. Wer gezwungen iſt, 
lange Zeit im Freien zu verweilen, wird geeigneter⸗ 
weiſe Ohrenklappen anlegen. Aber auch bei kürze⸗ 
rer Bewegung in der Kälte ſtellt ſich vielfach ſchon 
das ſchmerzhafte Brennen an den äußeren Rändern 
der Ohrmuſcheln ein, das darauf hinweiſt, daß die 
Gefahr des Erfrierens vorliegt. Man begegnet ihr 
durch Reiben der ſchmerzhaften Stellen mit den 
bloßen Fingern, das man ſolange ſortſetzt, bis ſich 
das Gefühl der Wärme einſtellt. Auch Geſichtsfroſt 
bekämpft man, ſobald er in Geſtalt eine⸗ elfenbein; 
weißen Fleckes auftaucht, durch energiſches Reiben 
mit der bloßen Hand. 


— — 
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Abg. Delbrüt (only: Wir Hoffen, daß Das, Charlattenburg werde das Vorgehen der Oppoſt⸗ 


Geſetz zuſtande kommt und beantragen, die Vor⸗ 


lage ſowie den Antrag Aronſohn einer Kommif⸗ 
ſion von 28 Mitgliedern zu überweiſen. Es handelt 
ſich hier um eine wichtige Materie, die Ke 
wirtſchaftliche Bedeutung „ und deren “er 
lung ſeit Jahrzehnten ins efaßt iſt. ir 
hoffen, daß die ungeheuren ſeeliſchen Erſchütterun⸗ 
gen, die uns der Krieg gebracht hat, zu einer inne⸗ 
ren Erneuerung führen werden, und deshalb wäre 
es fehr erwünſcht, daß wir in einer ruhigen, leiden⸗ 
ſchaftsloſen Art verhandeln. Der Geſetzentwurf 
liegt ja gerade in der Richtung Ihrer (zu den 
Freiſinnigen) Wünſche, indem die innere Koloniſa⸗ 
tion, die ja auch von der Linken gefördert und be⸗ 
günſtigt wird, im Einklang mit der Fideikommiß⸗ 
geſetzgebung gebracht werden ſoll. ir werden 
ſpäter ſtolz ſein können, daß wir eine ſolche Kul⸗ 
turarbeit in dieſer ſchweren Zeit geleiſtet haben. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Bitte (3Ztr.): Der Entwurf trägt dem 
von meinen Freunden wiederholt geäußerten 
Wu Nhe Nasen a as len 58 205 f der 
ren itzes nung. In dieſem uſe iſt der 
ſchöne Sa gel worden, daß der Bauernſtand 
ee e 
ge ei ie außerorden i 
der Grundlage der 05 die Vaterlands⸗ 


tion, das eine Zertrümmerung der Partei⸗ und 
Gewerkſchaftsorganiſationen bedeutet, verurteilt. 


Eine Kohlenzentrale für Italien 
ſoll „Secolo“ zufolge entſprechend der Lebensmit⸗ 
telzentrale demnächſt gebildet werden. Leiter der 
neuen Verwaltungsſtelle dürfte vorausſichtlich Des 
vito, Anterſtaatsſekretär der öffentlichen Arbeiten, 
werden. NE ; 


Erhöhung der Eiſenbahnfahrpreiſe und Frachten 
in Frankreich. 

Lyoner Blätter erfahren aus Paris, Herriot 
habe im Finanzausſchuß des Senates mitteilen 
laſſen, er wolle im Einvernehmen mit Ribot die 
Preiſe für Eiſenbahnfahrten und Frachten um 15 
Prozent erhöhen. Die Preisſteigerung ſolle zur 
Deckung der durch die Kohlenteuerung verurſachten 
Mehrkoſten dienen. 


Die Lebensmittelnot in den Ententeländern. 

In Frankreich wird die Zuckerkarte einge⸗ 
führt und die Schließung aller Konditoreien am 
Dienstag und Mittwoch in der Woche verfügt. 

Bei Beſprechung der wirtſchaftlichen Verordnun⸗ 
gen, die nach deutſchem Muſter in England er⸗ 


des laſſen wurden, meint die „Freiſinnige Zeitung“, 


der jetzigen weltgeſchichtlichen Kämpfe ankommt, 
g ſehr zeitgemäß iſt. (Beifall im Zentrum.) 


venhaufe Graf Dorck von Wartenburg für die Fi⸗ 
deikommißbildung nn hat, find nicht ſtich⸗ 
haltig. te Wiſſenſchaft hat nachgewieſen, 5 


erde, 

Abg. Krauſe⸗Waldenburg (Freikonſ.): Nas 
mens meiner politiſchen Freunde erkläre ich, daß 
wir die Bedenken des A 


die Vorlage nicht teilen. ir halten die fideikom⸗ 
miſſariſche Bindung für ein geeignetes Mittel, 
einen leiſtungsfähigen Großgrudbeſitz zu erhalten. 
Es ergibt ſich aus unſerer Stellungnahme zu dem 
Geſetz von ſelbſt, daß wir den Antrag Aronſohn 
ablehnen werden. 

Abg. Waldſtein (Fortſchr. Vpt.): Keine 
Materie iſt fo wenig geeignet, daß wir uns wäh⸗ 
rend des Krieges mit ihr beſchäftigen, wie die 
Frage der Fideikommißbildung. Ich erinnere 
daran, daß der Reichstag im Jahre 1913 einen 
Beſchluß gefaßt, in welchen die verbündeten Negie⸗ 
rungen aufgefordert wurden, eine weitere Fidei⸗ 
kommißbildung zu verhindern. Deshalb ſollte man 
ſo viel Achtung vor dem Reichstage haben, daß 
mam während des Krieges dieſe Frage nicht wie⸗ 


Prozent des geſamten Staatsgebiets fideitommiſſa⸗ 
riſch gebunden. Die Bindung des Grundbeſitzes 
bedeutet für den Bauern eine Verteuerung 
Scholle. Was wir hier tun und wozu uns die 
Staatsregierung auffordern will, iſt alles andere, 
nur kein vaterländiſcher Hilfsdienſt. Wir bitten 
um Annahme unſeres Antrages. (Beifall links.) 
Landwirtſchaftsminiſter Frhr. von Schor⸗ 
lemer: Ich möchte mich entſchieden gegen die 
letzte Wendung des Vorredners verwahren, als 
wenn die Staatsregierung mit der Einbringung 
dieſes Geſetzentwurfs etwas getan hätte, was im 
Gegenſatze zum vaterländiſchen Hilfsdienſt wäre. 
Es iſt auch nicht richtig, daß die m: des 
Geſetzentwurfs einen Bruch des Burgfriedens be⸗ 
deutet. Es handelt ſich hier lediglich um eine Re⸗ 
form des Fideikommißrechts, im weſentlichen nicht 
im Intereſſe der Geſamtheit, um der ungeſunden 
Neubildung und Erweiterung der Fideikommiſſe 
entgegenzuwirken. Deshalb kann man sine ira et 
studio an die Beratung des Geſetzes . 
Der Großgrundbeſitz hat gerade in dieſem Kriege 
in der Erzeugung von Lebens⸗ und Nahrungsmit⸗ 
teln Beſonderes geleiſtet. In bezug auf die Erzeu⸗ 
ung von Nahrungsmitteln kann der Großgrund⸗ 
5 mehr leiſten und der Allgemeinheit zuführen 
als der kleine. Zu dem Antrag Aronſohn hat 
die Staatsregierung noch keine Stellung genom⸗ 
men. Ich für meine Perſon erwarte kaum, daß 
der ad die Zuſtimmung der Staatsregierung 
finden wird. 
Zustimmung des Haujes finden wird. (Beifa 
Abg. Leinert (Soz.): Das Geſetz wird nicht 
eine Einſchränkung ſondern eine Erweiterung der 
Fideikommiſſe zur Folge haben. Mit dem Geſetz 
wird ein neues Feudalrecht für die Junker ge⸗ 


ſchaffen 

izminiſter Beſeler erklärte die von den 
Abg. Wadſtein und Leinert gegen die Vorlage 
erhobenen Einwendungen für nicht ſtichhaltig. 

Der Geſetzentwurf wurde einer Kommiſſion von 
28 Mitgliedern überwieſen. Uder den Antrag 
Sam wird in zweiter Lefung abgeſtimmt 
werden. 

Nächſte Sitzung Dienstag Vormittag 11 Uhr: 
Diätengeſetze, zweite Beratung der Hiberniavor⸗ 


age. 
Schluß 7% Uhr. 
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politiſche Tagesſchau. 


Zur preußiſchen Wahlrechts frage 
ſchreibt der „Tag“: „Wie wir von zuſtändiger 
Seite erfahren, beruhen die in einigen Zeitungen 
veröffentlichten Nachrichten über die preußiſche 
Wahlrechtsform ſowohl hinſichtlich des Inhalts 
wie des Zeitpunktes lediglich auf Kombinationen, 
die als verfrüht zu bezeichnen ſind. 


Der Zwieſpalt in der ſozialdemokratiſchen Partei. 


In der Generalverjammlung der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Wahlvereine von Teltow Beeskow und 


Dr. Lohmann gegen; 


der aufrührt. Nach der Vorlage werden 17 bis 18 b die Überlaſſung von 30 Prozent des Schiffs⸗ 


Ich hoffe, daß der . 78 


man ſehe, daß die Barbaren in England Schule 
machen. — Nach dem „Berl. Lokalanz.“ beginnen 
fih die engliſchen Lebensmittelfragen energiſch zu⸗ 
zuſpitzen. England brauche ruſſiſches Getreide; in 
Saattartoffeln beſtehe große Knappheit. 


Der Rekrutenmangel in England. 


Wie der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus 
London meldet, habe das Lokal⸗Verwaltungsamt 
durch Rundſchreiben den Gerichtshöfen mitgeteilt, 
daß alle für die Front⸗ und den Garniſondienſt im 
Auslande tauglichen Männer, die entbehrt werden 
können, ſpäteſtens am 31. März eingezogen werden 
müßten. — „Daily Chronicle“ bemerkt dazu, aus 
dieſer Maßnahme würde eine Lage entſtehen, der 
weder Chamberlain noch irgendein anderer Mi⸗ 
niſter, der mit der Frage des Mannſchaftserſatzes 


zu tun habe, gewachſen ſein würde. 


Konferenz von Vertretern 

der alliierten Flotten in London. 
Wie „Tribuna“ meldet, iſt der italieniſche Ma: 
rineminiſter Corſi in London eingetroffen, um an 
der Konferenz der Vertreter der alliierten Flotten 
teilzunehmen. Corſi wird von dem Anterſtaats⸗ 
ſekretär des Verkehrsweſens Ancona begleitet. Die 
Konferenz ſoll Maßnahmen zur Verſchärfung des 
Seekrieges prüfen. 


Wie England die Neutralen behandelt. 
Das AUmfterdamer „Algemeen Handelsblad“ 


— 


nennt die Zurückhaltung des holländiſchen Dampſers 
„Weſterdyk“ durch die engliſche Regierung, die für 


die Lieferung der nötigen Bunkerkohle als Gegen⸗ 


raumes verlangt, eine unfreundliche Handlung 
und eine Tat ſchlechter Nachbarſchaft. 
Der Kohlenmangel in Norwegen. 
Dem „Aftonbladet“ zufolge ergaben die vom 


Verein privater Kohlenexporteure vorgeſchlagenen 
Zählungen in Chriſtianiaer 


4000 Tonnen Koks vorhanden ſind, was dem 
Staatsminiſter von 


miniſter am Montag mitgeteilt wurde. 


Eine Kundgebung für den polniſchen Staatsrat. 


Am 21. Januar, am Gedenktage des Januarauf⸗ Werbebüros entdeckt worden, in denen Techniker, 
ſtandes von 1863, veranſtaltete in Warſchau Ingenieure usw. für die Waffenfabriken der En⸗ 
das zentrale Nationalkomitee, dem der nationale tente angeworben würden. 


Arbeiterverband der polniſchen Sozialiſtenpartei, 
die polniſche Volkspartei, der Verband für Unab⸗ 
hängigkeit, der Patriotenverband und zahlreiche 
Kreisorganiſattonen angehören, eine 
volle Huldigung für den Staatsrat. Mittags 
12 Uhr verſammelten ſich einige tauſend Menſchen 
in der Allee des 3. Mai, wo die Schriftſteller Sie⸗ 
roszewski und Downarowicz und die Stadtverord⸗ 
neten Arciszewski, Barlide, Dr. Jodke, Noynicki, 


die große nationale Bedeutung der Bildung des 
Staatsvats hinwieſen und die Jugend zur Teil⸗ 
nahme an der Schaffung eines polniſchen Heeres 
aufforderten. Dann ordnete ſich die Menſchenmenge 
zu einem eindrucksvollen Huldigungszuge, an dem 
politiſche Parteien, wiſſenſchaftliche Vereine ufm. 
teilnahmen. Im Zuge wurden zahlreiche Vereins⸗ 
fahnen geführt und Schilder mit Aufſchriften wie 
„Auf in den Kampf gegen Rußland“, „Wir erwar⸗ 


ten die Befehle des Staatsrats“. Die Häuſer hat⸗ 


ten geflaggt, eine dichte Menſchenmenge begrüßte 


den Zug mit jubelnden Zurufen. Eine Abordnung 
Vormittag an dem Gottesdienſt in der Friedens⸗ tr 


begab ſich ins Palais und überbrachte dem 
Staatsrat eine Adreſſe des zentralen National⸗ 
tomitees. Darin wird der Staatsrat als nationale 
Vertretung mit Regierungsmacht begrüßt und ihm 
als der oberſten Macht Polens energiſche Anter⸗ 
ſtützung gelobt. Ferner wird aus der Proklama⸗ 
tion des Staatsrats die breite Berüdfihtigung de⸗ 
mokratiſcher Anſchauungen, der Grundſatz der 
Gleichberechtigung aller Bürger und die Heran⸗ 
ziehung aller Volksſchichten zur bürgerlichen Ar⸗ 
beit rühmend erwähnt und erklärt, daß jede An⸗ 
ordnung des Staatsrats beim zentralen National⸗ 
komitee Gehör finden werde. Nach der Überrei⸗ 
chung der Adreſſe erſchien der geſamte Staatsrat 
auf dem Balkon des Palais. Kronmarſchall von 


Lagern, daß 
insgeſamt nur 5000 Tonnen Kohlen und knapp 


dem Verproviantierungs⸗ Engliſche Werbebüros in amerikaniſchen Induſtrie⸗ 
Hädte 


eindrucks⸗ 


und Mauangiewicz in begeiſterten Anſprachen auf 


Niemojowsti brachte ein Hoch auf ein ſtarkes Bo- 
gung von Zuwiderhandlungen gegen Vorſchriften 


len, auf alle Mitarbeiter am Wiederaufbau des 
Königreichs und auf die Stadt Warſchau aus. Die 


Hochs wurden von der Menge begeiſtert aufge⸗ 
nommen. 


nehmern in das Geburtsregiſter, Ader die Verſol⸗ 


über wirtſchaftliche Maßnahmen, über Stidjtoff, 
über Mineralöl, Mineralöl⸗Erzeugniſſe, Erdwachſe 
und Kerzen, zur Ergänzung der Bekanntmachung 


Wie die Pofener „Gazeta Narodowa, aus vom 31. Juli 1916 betreffend Liquidation britiſcher 
Warſchau berichtet, ſei die Warſchauer Studen⸗ Unternehmungen, zur Ausführung der Bekannt⸗ 
tenſchaft der Aniverſität ſowie des Polytechnikums machung betreffend Anderung der Verordnung über 


in corpore dem neugebildeten polniſchen Heere bei⸗ 
getreten. 
Der Kundgebung des Zaren 
(Erlaß an Galitzyn) wird von den franzöſiſchen 
Blättern eine außerordentliche Wichtigkeit beige⸗ 
meſſen. Alle Zweifel über die Entſchloſſenheit 
Rußlands, den Krieg bis zum Ende durchzuführen, 
ſeien durch dieſes Dokument beſeitigt, das in der 
ganzen Welt Widerhall finden werde. 
Das neue montenegriniſche Kabinett. 

Das montenegriniſche Miniſterium des Außern 
teilt mit: Das Kabinett Radowitſch hat dem Kö⸗ 
nig ſeine Demiſſion eingereicht, der ſie angenom⸗ 
men hat. Das neue Miniſterium iſt gebildet: 
Vorſitz, Krieg und interimiſtiſch auch Inneres 
Milo Matanowitſch, bisheriger Kriegsminiſter, 
Auswärtige Angelegenheiten und interimiſtiſch 
öffentlicher Unterricht und Kultus Major Milutin 
Tamanowitſch, Juſtiz und interimiſtiſch Finanzen 
und öffentliche Arbeiten Dr. Stanicha Itltitſch, 
früheres Mitglied des Berufungsgerichtshofes. Die 
neuen Miniſter haben ihre Amter übernommen. 


Die bulgariſche Note an die Neutralen. 
Miniſterpräſident Radoslawow überreichte am 
Sonntag den Vertretern neutraler Länder die bul⸗ 
gariſche Note betreffend die Antwort des Vierver⸗ 
bandes auf das Friedensangebot. Der Wortlaut 
der Note wird nächſten Mittwoch veröffentlicht. 


Ein bulgariſcher Miniſter über die Friedensfrage. 

Das Sofioter Blatt „Dnevnik“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit Miniſter Peſcheff, in der 
diefer ſagte: Nachdem die Entente die Note des 
Vierbundes und die Note Wilſons mit Lächerlich⸗ 
keiten beantwortet hat, die nicht ernſt genommen 
werden können, ſcheint mir die Bekanntgabe weite⸗ 


rer Vorſchläge unſererſeits gegenſtandslos. Denn, 


wollten wir im Sinne der Entente antworten, fo 
müßten wir beiſpielsweiſe die Befreiung Indiens 
fordern. Die Friedensfrage wird trotzdem allge⸗ 
mein weiter erörtert werden, bis ſie ſich ſchließlich 
durchſetzt. Bis dahin werden unſere und unſerer 
Verbündeten Truppen fortfahren, den Gegnern 
empfindliche Niederlagen beizubringen und in 
derſelben herrlichen Weiſe das Vaterland zu ver⸗ 
teidigen. b 


Aus Athen wird in engliſchen Blättern be⸗ 

richtet, daß die griechiſche Preſſe ſich dem Begehren 

der Entente, die griechiſche Handelsflotte auszu 

liefern, energiſch widerſetze. a - 
Die neue britiſche Anleihe in Amerika. 

Der Newyorker Vertreter des W. T.⸗B. 
meldet durch Funkſpruch: Die Blätter bringen die 
formelle Ankündigung, daß die neue britiſche An⸗ 
leihe nahe bevorſtehe. Man erwarte, daß ſie nahe 
an 300 Millionen Dollar betragen werde. Der 
Zinsfuß beträgt 5% Prozent und die Anleihe ſoll 
ein oder zwei Jahre Dauer haben und mit reicher 
Sicherheit verſehen ſein. 


n. 


Wie die „Wolf. Ztg.“ berichtet, jeten in mehre⸗ 


ren amerikaniſchen Induſtrieſtädten engliſche 


a Die „Appam“ 
vor dem Waſhingtoner Bundesgericht. 
Nach einer Waſhingtoner Meldung des „Petit 
Pariſien“ begann am Mittwoch vor dem Bundes⸗ 
gericht in Anweſenheit des Fürſten Hatzfeld als 


Vertreter der deutſchen Botſchaft und des engli⸗ 


ſchen Botſchafters die Appellationsverhandlung in 
der „Appam“⸗Angelegenheit. Die britiſche 
„Appam“ wurde bekanntlich von der „Möwe“ ers 
beutet, mit einer beſonderen Mannſchaft verjehen, 
die unter der Führung des Leutnants Berg das 
Schiff nach Old Point (Virginia) brachte. Das 
Fahrzeug wurde dann in Newport News in⸗ 
terniert. Über die Frage, ob es jetzt rechtmäßiger 
deutſcher Beſitz ſei oder noch den britiſchen Eigen⸗ 
tümern gehöre, ſoll nun entſchieden werden. 
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Deutiches Reich. 


Berlin, 22. Januar 1917. 


kirche in Potsdam teil. 

— Fürſt Bülow iſt hier eingetroffen und im 
Hotel Adlon abgeſtiegen. 

— Generaloberſt von Woyrſch, Oberbefehlshaber 
der Heeresgruppe Woyrſch, begeht am 4. Februar 
1917 ſeinen 70. Geburtstag. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Bekannt⸗ 
machungen über die Preiſe für Saatgut von Wicken 
und Lupinen, über weitere Anderungen der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen vom 10. und 27. Oktober 
1916 zu der Verordnung über Rohtabak, über die 
Beurkundung von Geburts⸗ und Sterbefällen 
Deutſcher im Auslande, über die Eintragung der 


Legitimationen unehelicher Kinder von Kriegsteil⸗ y 


Preisbeſchränkungen bei Verkäufen 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm geſtern ! 


von Webs, 
Wirk⸗ und Strickwaren, über Verteilungsſtellen 
für die Kaliinduſtrie, über die Gewährung einer 
endgiltigen Beteiligungsziffer. 


[D der Vorſtand des deutschen Städtetages trat 
Sonnabend Nachmittag im Berliner Rathaus zu 
einer Sitzung unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters 


Wermuth zuſammen. Den Gegenſtand der Ver⸗ 
handlungen bildeten Lieferungsverträge und an⸗ 
dere Lebensmittelfragen. 


Zur Errichtung von bäuerlichen 
Stammgütern 


wird in den dem neuen Geſetzentwurf über Famt⸗ 
lienfideikommiſſe beigegebenen Erläuterungen u. a. 
bemerkt: Stammgut bezeichnet das auf Stiftung 
beruhende Vermögen, Stammhof den zum Stamm⸗ 
hof gehörenden Grundbeſitz. Zum Stammgut bann 
nur eine Beſitzung gewidmet werden, die ihrem 
Hauptzweck nach zum Betriebe der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft beſtimmt iſt, nebſt ihrem Zubehör. Er⸗ 
fordernis find ein Wohnhaus und ein Beſitz, deſſen 
Ertrag ausreicht, um den Eigentümer und ſeine 
Familie ſtandesgemäß zu erhalten, ohne daß er auf 
anderen Erwerb angewieſen wäre. Kapitalien find 
von der Widmung zum Stammgut ausgeſchloſſen. 
Die Stiftung erfolgt, indem vor dem Amtsgericht 
erklärt wird, daß mit einer beſtimmten Beſitzung 
ein Stammgut errichtet werde. Erforderlich iſt die 
ſtaatliche Genehmigung, für die der Juſtizminſſter 
und der Landwirtſchaftsminiſter zuſtändig find. Die 
Höchſtgrenze für Stammgüter — eine Mindeſtfläche 
oder eine Mindeſtertragsgrenze feſtzuſetzen iſt nicht 
erforderlich — tft bei einem Reinertrag von 20 000 
Mark gezogen. Für Fideikommiſſe gilt eine Mindeſt⸗ 
einkommensgrenze von 10 000 Mark; Beſitzer von 
Gütern mit einem Reinertrag bis 20 000 Mark, mit 
denen ein Fideikommiß wegen zu geringem Jahres⸗ 
einkommen nicht errichtet werden kann, erhalten fo 
die Möglichkeit, ihren Beſitz in der Familie als 
Stammgut zu befeſtigen. Das Stammgut ii wer⸗ 
bendes Vermögen. Nach ſeiner Errichtung können 
die beim Fideikommiß durch Erſatzerwerb, Ver⸗ 
mögensgegenſtände aller Art, z. B. Kapitalien 
(Kaufpreis und Verſicherungsſumme), Forderungen 
(Miet, Baht uſw. Forderungen) RNeſtkaufgeld⸗ 
hypotheken in den Stammgutsverband eintreten. 
Der Stammgutsbeſitzer iſt Treuhänder des ihm an⸗ 
vertrauten Guts; er hat für die Erhaltung des 
Stammgutes zu forgen, die Koſten der Verwaltung 
und der gewöhnlichen Erhaltung des Stammgutes 
zu tragen; außergewöhnliche Aufwendungen muß 
das Stammgut ſelbſt tragen. Eine Auſſicht wird. 
nicht durch eine Familienvertretung, ſondern ledig⸗ 
lich durch das Amtsgericht ausgeübt. Der Stamm⸗ 
hof als Ganzes kann. ſolange das Stammgut beſteht, 
nicht freihändig veräußert werden. Dagegen iſt die 
Zwangsverſteigerung oder die Enteignung des 
Stammhofes zuläſſig. Auch Teilveräußerungen, 
wenn wirtſchaftlich zweckmäßig, ſind mit Genehmi⸗ 
gung des Amtsgerichts zuläſſig. Von dem Erwerb 


eines Stammqutsbeſitzes ſind alle Ausländer aus. 


geſchloſſen. Die Stempelabgabe von der Errichtung 
und Erweiterung von Stammsütern entſpricht der 
Stempelabgabe bei Fideikommiſſen, bei denen der 
Stempel eine Ausgleichsabgabe dafür iſt, daß das 
gebundene Vermögen aus dem freien Verkehr aus⸗ 
ſcheidet und damit dem Staate der Umſatzſtempel 
von Veräußerungsgeſchäften entgeht. Jevoch iſt, 
um die Begründung von kleineren Stammgütern 
zu erleichtern, bei Stammgütern im Werte bis zu 
200 000 Mark die Stempelabgabe auf den Steuer⸗ 
ſatz von 1,2 vom Hundert bemeſſen. 


FSS p pp pp nl — 


propinzlalnachrichten. 


Stuhm, 20. Januar. (Die Stadtverordneten 
verſammlung) wählte am Mittwoch in ihren Vor⸗ 
ſtand die Herren Kreisarzt Dr. Hahn (Geheimrat 
Dr. Schimanski hatte eine Wiederwahl abgelehnt), 
Sanitätsrat Dr. Morawskl. Kaufleute Krombach 
und Aron. Zur Rückzahlung des — er 
in Höhe von 32 000 Mark an den Beſitzer A Krauſe⸗ 
Stuhm Abbau wurde die Aufnahme eines Darlehns 
von 90 000 Mark zu 51 Prozent beſchloſſen. Der 
Beſchluß über die Geſuche um Gewähruag von 
Teuerungszulagen wurde vertagt. Die Er hung 
der Holzentſchädigung an die Lehrer auf 12 Ma 
für das Raummeter wurde bewilligt. Um den 
Kleingeldmangel zu beſeitigen, follen Platz⸗ 
anweiſungen ausgegeben werden. 

Poſen, 19. Januar. (Verſchiedenes.) Ein Hins 
denburg⸗Muſeum ſoll bekanntlich in Poſen, der 
Geburtsſtadt Hindenburgs, begründet werden, und 
chon vor längerer Zeit hatte ſich ein Arbeits⸗ 
ausſchuß gebildet, um die erſten Vorbereitungen zu 
effen. Um einen geſetzlichen Träger für das 
Hindenburg⸗Muſeum zu ſchaffen, iſt in einer im 
Provinzialſtändehauſe unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
präſidenten von Eiſenhart⸗Rothe abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung ein Verein gegründet worden. In 
lin hat ſich ein Ortsausſchuß zur . 
Poſener Hindenburg⸗Muſeums gebildet, an deſſen 
Spitze Frau General Ludendorff ſteht. Zu Ehren⸗ 
vorſitzern des Vereins wurden Oberpräſtdent von 
Eiſenhart⸗Rothe und ſtellv. kommandierender Ge 
neral von Bock und Polach, in den geſchäftsführen⸗ 
den Ausſchuß: Landeshauptmann von Henking, 
Oberbürgermeiſter Geh. Regierungsrat Dr. Wilms, 
Konſul Bothmer, Stadtrat Kronthal. Regierungs⸗ 
rat Schilling gewählt. — Zum Ehrendomherra an 
der Metropolitan⸗Kathedrale in Poſen wurde der 
Dekan und Pfarrer in Winnagora Joſef Potu⸗ 
ralski ernannt. Es iſt dies der vierte Ehren⸗ 
omherr. 


— Am 11. Januar iſt die Witwe des be⸗ 


um mehr 


mehr als 50 000 M. bis zu 100 000 „ 0,90 % „ 


Lannten früheren Dorſitzers des Bundes der Land⸗ 


wirte für die Provinz Poſen, Maſors Nudell, Frau 
Margarete Endell, geb. Maetzke, aus dem Leben 
geſchieden. Am Montag wurde ſie in ſchlichter, er⸗ 
greifender Feier in Poſen auf dem Friedhof der 
Chriſtus⸗Gemeinde neben ihrem Gatten zur ewigen 
Ruhe gebettet. Als Vertreter der Provinzial⸗ 
leitung des Bundes legte, da der Vorſitzer von 
Wedemeyer an das Krankenlager ſeines in Rumäs 
nien verwundeten Sohnes gerufen war. Ritterguts⸗ 
beſitzer Hoffmeyer⸗Slotnik, für den Bundesvorſtand 
Abgeordneter r. Roeſicke einen Kranz nieder. Die 
ragik des Krieges iſt auch an der Familie Endell 
nicht vorübergegangen. Im Anfang des Krieges 
farb der älteſte Sohn Major Endells, Hauptmann 
Endell, an den Folgen der Anſtrengungen, die der 
Dienſt ihm auferlegte, nachdem er ſich, ſeit langer 
Zeit erkrankt, dem terlande erneut zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte Um ihn trauerten neben 
ſeiner Gattin zwei Töchter. Am 26. Februar 1915 
fiel der zweite Sohn in Rußland, feine Gattin als 
Witwe hinterlaſſend. Von den Kindern iſt nur eine 
Tochter geblieben, die mit der Witwe des älteſten 
Sohnes dem Sarge folgte. 
—— — . — EEE. 


Beſitzſteuer. 


Neben der Kriegsſteuer wird als zweite direkte 
Reichsſteuer in dieſem Jahre auch noch die Beſitz⸗ 
ſteuer erhoben. Wer aljo Kriegsſteuer bezahlt, ift 
deshalb keineswegs von der Entrichtung der Beſitz⸗ 
ſteuer entbunden oder umgekehrt. Vielmehr ſind. 
wenn die ſonſtigen Bedingungen zutreffen, beide 
Steuern zu zahlen. Die Friſt für die Steuer⸗ 
erklärung läuft auch für die Beſitzſteuer wie für die 
Kriegsſteuer am 15. Februar dieſes Jahres ab. 
Zur Abgabe der Beſitzſteuererklärung iſt jeder vers 
pflichtet, der ſeinerzeit zu dem einmaligen Wehr⸗ 
beitrage im Jahre 1914 veranlagt wurde, wenn 
ſein Vermögen ſich gegenüber der damaligen Ver⸗ 
anlagung um mehr als 10 000 Mark erhöht hat, 
ſowie jeder, der jetzt mindeſtens 20 000 Mark Ver⸗ 
mögen hat. 


Die Beſitzſteuer, die auf dem Geſetze vom 3. Juli bündeten Mächte, 


1913 beruht, ſtellt im Gegenſatze zu der einmaligen 
Kriegsſteuer eine dauernde Belaſtung des Steuer⸗ 
ſäckels dar. Sie wird von dem Zuwachs erhoben, 
den das Vermögen in dreijährigen Zeiträumen er⸗ 
fährt, ſodaß man ſie auch Vermögenszuwachsſteuer 
nennen kann. Jetzt kommt fie zum erſtenmale für 
den Zuwachs in der Zeit vom 1. Januar 1914 bis 
31. Dezember 1917 zur Erhebung, das nächſte mal 
für den Zuwachs vom 1. Januat 1917 bis 31. De⸗ 
zember 1919 und fo fort. Der Zuwachs unterliegt 
e —— nur, wenn er 10 000 Mark über⸗ 
n s ganze Vermögen ſich auf mehr als 
20 000 Mark beziffert. Iſt das Vermögen nicht 
Höher als 30 000 Mark, ſo iſt bei einer Vermehrung 
10 als 10 000 Mark nur der Betrag ſteuer⸗ 
A 1 — dem das Vermögen über 20 000 Mark 
5 ge . Für die Befteuerung wird das ange⸗ 
Eher Be auf volle 1000 Mark nach unten 
erläutern inige Beiſpiele mögen das Geſagte 
Be Vermögen hat ſich fett 1. Januar 1914 
odr auf 19 800 Mark vermehrt. Der Zuwachs. 
d 10 000 Mark ÜUberſteigend, iſt ſteuerfrei, da 
as Geſamtvermögen unter 20 000 Mark bleibt. 
Das Vermögen hat Rh von 18 000 Mark auf 


26000 Mark erhöht. Der Zuwachs iſt steuerfrei, tale 


er nicht 10 000 Mark erreicht. 

2. Das Vermögen iſt von 13 000 Mark auf 
25 000 Mark gewachſen. Der Steuer unterliegt 
nicht der ganze Zuwachs von 12 000 Mark, ſondern 
ur 5000 Mark. d. h. der den Vermögensbetrag von 
20 000 Mark überſteigende Tell. 

Das Vermögen ift von 18 000 Mark auf 31 000 
Marl geſtiegen. Da es jetzt mehr als 30 000 Mark 
beträgt, muß der ganze Zuwachs von 13 000 Mark 
ka werden. 

e Beſitzſteuer beträ; e 
1 ſitſt gt bei einem Vermögens⸗ 


von nicht mehr als 50 000 M. 0,75 % v. Zum. 


» 100 000 „ „ „ 200 000 „ 1.05 % „„ 
* „ 300 000 „ 20 „500 000 „ 1,20 % „ 
uſw. 
Überfteigt der Geſamtwert des Vermögens den 
Betrag von 


100 009 M. ſo erhöht ſich der Steuerſ. um 0. 10% v. Zuw. 


200 000 * * ” * * ” * 0,2% „ ” 

e DRNTTE 

ee, A 

500 000 „» „ „ „ » ” * 0,5 % „ ” 
uſw. 


Der Veſitzſteuer unterliegt jeder Zuwachs, wo⸗ 
her er auch ſtamme, insbeſondere auch der durch 
Erbſchaft gewonnene. Sind aber minderjährige 
Kinder vorhanden, und das Vermögen bleibt unter 


100 000 Mart, jo ermäßigt ſich die Abgabe für jedes Abarwänen, ob na 


dritte und weitere Kind um 5 Prozent. Die Beſitz⸗ 
ſteuer verteilt ſich auf einen dreijshrigen Erhe⸗ 
bungszeitraum, der mit dem 1. April 1917 beginnt, 
und wird in jedem der drei Jahre 19171919 mit 
einem Drittel erhoben. Da die Steuer nur den 
Vermögenszuwachs trifft und zudem die ſteuerfreie 
Grenze ziemlich hoch zieht, fo iſt zu hoffen, daß fie 
jeder Deutſche, der es mit ſeinen ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten ernſt nimmt, gern und willig tragen wird. 
w. 


krungsamt oder auch an die Miniſter des Innern 
oder für Landwirtſchaft. tändig zur Entſchei 
über Beſchwerden Ben Vieh arte 5 ſcheidung 


ſchtachtreifem Vieh und dergleichen ift die 


Denkt an die Goldankaufsſtelle 
im Handelskammergeſchäftszimmer, 
Seglerſtraße. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 24. Januar. 1916 Kämpfe mit ſchreitens der Gren 


dent des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes Dr. 


Sobranje Dr. Watſchew (5) 


Die Präſidenten der Parlamente der uns ver⸗ 
Dr. Sylveſter, Clemens von 
Simontſits, Watſchoff Hadſchi Hadil⸗Bei, waren 
Gäſte der Stadt Berlin. Nach der Rundfahrt 
durch die Stadt wurden ſie von den Spitzen der 
Berliner Gemeindebehörden, vom Oberbürger⸗ 
meiſter Wermuth begrüßt. Das Rathaus hatte 
äußeren und inneren Schmuck angelegt. Es er⸗ 
folgte ein Rundgang durch das Haus. Bei Tiſch 
hielt Oberbürgermeiſter Wermuth eine Rede, die 


der Goggerbank zwiſchen deutſchen und engliſchen 
Kriegsſchiffen. Antergang des Kreuzers „Blücher“. 
1904 Brand der Stadt Aaleſund. 1895 7 Lord 
Randolph Churchill, engliſcher Staatsmann. 1880 
* Kronprinzeſſin Militza von Montenegro. 1712 * 
König Friedrich der Große. 


Thorn, 23. Januar 1917. 


— Zwei Opfertage für die Sol⸗ 
datenheime an allen Fronten.) An die 
Vaterländiſchen Frauenvereine und Verbände vom 
Roten Kreuz iſt heren Ortes aus Berlin die Wei⸗ 
fung ergangen, am 27. und 28. Januar im 
ganzen Neiche zwei Opfertage zu veranſtalten zum 

eſten der Gründung deutſ So n⸗ und 
Marineheime an allen Fronten, in beſetzten Ge⸗ 
bieten und in der Heimat. Die oberſte Heeres⸗ 
leitung macht darauf aufmerkſam, welche Wohl⸗ 
n der einzelne Soldat in dieſen Heimen genießt. 

— (Per ſonalie.) Landgerichtspräſident 
Neſſel in Allenftein iſt nach Magdeburg verſetzt. 

— [Neuer Militär⸗ Intendant. Zum 
Militär⸗Intendanten der ſtellv. Intendantur des 
17. Argieekorps in Danzig iſt der bisherige Etappen⸗ 
Intendant, Intendanturrat a. D., Stadtrat Le m⸗ 
x e 1 ri ind de ar rk IR neue Inten⸗ 

n mit dem 20. Januar ſeine Dienſtgeſchäfte 
übernommen. Der Vortragende Nat im Re 
miniſterium, Geheimer Kriegsrat Kieſer, der für 
den in eine Feldſtelle berufenen Wirkl. Geh. Kriegs: 
rat Keber ſeit Kriegsbeginn die Intendantur 
leitete, iſt in das Kriegsminiſterium zurückgetreten. 

— (Der Haushaltsplan der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion) für Weſtpreußen und 
Poſen ſchließt in Einnahme mit 28.4 Millionen 
Mark, in Ausgabe für Verwaltung mit 2 650 614 
Mark. mithin Überſchuß zugunſten des Grundſtocks 
25 743 386 Mark. Die Einnahme iſt unter Berück⸗ 
ichtigung des durch das Ruhen der Beſiedelung und 

er Beſitzfeſtigung während des Krieges ver⸗ 
urſachten Ausfalls nach dem Ergebniſſe des Nech⸗ 
nungsjahres 1915 bemeſſen. 

— (Strafaufſchub und Strafunter⸗ 


brechung fär den Hilfsdienſt.) Das 
Juſtizminiſterialblatt veröffentlicht eine Ver⸗ 


fügung des Juſtizminiſters vom 17. Far 
nuar, in der beſtimmt wird, daß Geſuche um Straf⸗ 
aufſchub oder Strafunterbrechung, die von den Ver⸗ 
urteilten ſelbſt oder für dieſe von dritten Perſonen 
(3. B. Arbeitgebern) oder von Behörden (z. B. den 
aufgrund des § 7, Abſatz 2 des Geſetzes über den 


vaterländiſchen Hilfsdienſt gebildeten Ausſchüſſen) 


| 


4 
2 


ausgehen, ſtets auch unter dem Geſichtspunkt 
etwaiger Verwendung des Verurteil⸗ 
ten im vaterländiſchen Hilfsdienſt ge 
prüft werden. Es iſt dabei in allen Fällen ſorgſam 
ch der Schwere der Straftat, der 
Höhe der erkannten Strafe oder ſonſtigen Umſtin⸗ 
den das ſtrafrechtliche Bedürfnis nach baldiger Ein⸗ 
leitung oder Weiterführung der Strafvollſtreckung, 
oder ob nach der Bedeutung der Verwendung des 
Verurteilten im Hilfsdienſt (z. B. weil der Ver⸗ 
urteilte in einem wichtigen induftriellen oder land⸗ 
wirtſchaftlichen Hilfsbetriebe nicht oder nur ſchwer 
zu erſetzen ſein würde) die allgemeinen vater⸗ 
ländiſchen Intereſſen überwiegen. Im 
Zweifelsfalle ſollen die letzteren den Ausſchlag geber 
— (Beſchwerden von Landwirten 
gegen Viehaufkäufer) Die Landwirte 
wenden 15 häufig beſchwerdeführend über angeb⸗ 
che Benachteiligung bei der Aufbriagung oder bei 
ab iches an das Kriegsernäh⸗ 


käufer wegen Nicht⸗ 
bezahlung von Vieh oder wegen Nichtabnahme = 
vinzialfleiſchſtel ühere Inſta ei 
Laps gz ec n e e 


— (Geriht des Kriegszuſtandes.) 


| 
Sitzung “om 22. Januar. Vorſitzer: Landgerichts⸗ 


direktor Hohberg, Vertreter der Anklagebehörde: 
re; Dr. Popp. Wegen ES = 
ſe wurde die polniſche 


den Ruſſen bei Oſſonnischll. 1915 Sesgefsht bei] Untertanin Anaſtaſta Kaminska aus Jablonowo 


Empfang der Parlaments- Präſidenten des Bierverbandes im Berliner Nathauſe. 
Der Vizepräſident des ungariſchen Abgeordneten hauſes E. von Simontſis (1), der Präſident der 
türkiſchen Kammer Hadſchie Adil⸗Bei (2), Ober bürgermeiſter Exzelle 


Wermuth (8), der Präſi⸗ 


Shlveſter (4), Präſident der bulgariſchen 


in dem Entſchluß zum unbeugſamen Überwin⸗ 
dungswillen und mit einem Hoch auf die Gäſte 
ausklang. Der Präſident des öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes Exzellenz Dr. Sylveſter erwiderte 
in längerer, teils ernſter, teils launiger Rede, 
ſprach von dem goldenen Herzen der Stadt Ber⸗ 
lin, das die Beſucher aus der Art des Empfanges 
ſo lebhaft gefühlt hätten, und leerte ſein Glas auf 
das Wohl des Oberbürgermeiſters, des Magiſtrats 
und der gaſtfreundlichen Stadt. N 


zu 5 Tagen Gefängnis, die polniſche Arbeiterin 
Margarete Nowakowska in Wielkalonka, die ihr 
in Polen gelaſſenes Kind herübergeholt hatte, zu 
10 Mk. oder 2 Tagen Gefängnis, der polnische 
Untertan Wladislaus Blaczyk, der angab, er habe 
nur ſeine Tochter auf die Arbeitsſte e begleitet, 
85 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Wegen gleichen 
ergehens wurden n Gefängnisſtrafen bis zu 
1 Woche verhängt. — Seine Dienſtſtelle ver⸗ 
laſſen und ohne Armbinde in den Kreis Stras⸗ 
burg ſich begeben hat der polniſche Arbeiter Joſef 
Germanik. Die Strafe lautete auf 1 Monat Ge⸗ 
— Der polniſche Untertan Wazlaw Skalski, 
er ohne Erlaubnis nach Alerandromo zum Beſuch 
ſeiner Eltern, wie er angab, gefahren war, erhielt 
1 Woche Gefängnis. Wegen Verlaſſens der Dienſt⸗ 
ſtelle bei Born u. Schütze wurde der polniſche Ar⸗ 
beiter Joſef Celinski mit 30 Mk. oder 6 Tagen Ge⸗ 
fängnis beſtraft. Von einer e ben allein 
wurde bei ihm abgeſehen, da ihm von ſeinem jetzi⸗ 
gen ER ein gutes Zeugnis ausgeſtellt 
wurde. — Der Privatſchreiber Anton P. in Culm⸗ 
ſee hat [ar Ausländer Shriftftüde an 
gefertigt. Der Angeklagte entſchuldigt ſich da⸗ 
mit. daß er Polen ſchon als zu Deutſchland gehöri 
angeſehen habe. Das Urteil lautete auf 10 Mk. 
oder 2 Tage Gefängnis. — Der Schloſſer Leopold A. 
aus Thorn⸗Mocker hatte im Auguſt den Beſu 
ſeines Schwagers, des Schuhmachers Julian W., 
aus Berlin erhalten. A. hat verfäumt, den Beſuch 
polizeilich anzumelden. W. hatte 
nichts eiligeres zu tun, als 32 Mandel f 
zukaufen, welche er für ſich und Bekannte in 
Berlin verwenden wollte. ie Eier wurden be⸗ 
ſchlagnahmt, und heute haben ſich beide zu verant⸗ 
worten. A. wird zu 3 Mk. oder 1 „ W. zu 
25 Mk. oder 5 wur Gefängnis verurteilt, — Am 
8. Dezember hat ſich der 14jährige Arbeitsburſche 
Stanislaus D. aus Culmſee ruſſiſchen Gefangenen 
genähert und ſich erboten, dieſen für 3 Mk. Brot 
zu holen. Die 3 Mk. hat er aber unterſchlagen. 
Wegen Vergehens 2 die Gefetze des 
Belagerungszuſtandes wird er inanbe⸗ 
tracht feiner Jugend zu 5 Mk. oder 1 Tag Gefüng⸗ 
nis verurteilt. — Die Arbeiterin Bronislawa Cz. 
in Rüdigsheim hat ſich wegen Verweigerung 
der Arbeit zu verantworten. Die Angeklagte 
führt an, fie ſei um Urlaub nach 5 1 für einen 
halben Tag eingekommen. Da nicht ja und nicht 
nein geſagt worden, habe fie den Weg nach Culmſee 
angetreten. Für dieſen halben Tag ſind ihr 10 Mk. 
einbehalten worden. Jetzt verweigert ſie die Ar⸗ 
beit bis ihr die 10 Mk. bezahlt find, Wegen ber 
10 Mk. wurde die Cz. vom Vorſitzer auf den Weg 
der Privatklage verwieſen. wegen der Arheitsper: 
weigerung müſſe aber eine Beſtrafung eintreten. 
Das Urteil lautete auf 15 Mk. oder 3 Tage Ge 
fängnis. 

Zeitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 

Die nenen Reichskriegsſtener-Geſetze, 
enthaltend: Kriegsſtenergeſetz Kriegsgewiunſteuer), Rück ⸗ 
lagegeſetz, Beſitzſteuergeſetz in der neuen Faſſung (Zu⸗ 
wachsſtener), Warnumſatzſtempelgeſetz, Der neue Fracht⸗ 
urkundenſtempeltarif, Der neue Poſttarif. Geſetzverlag L. 
Schwarz & Comp., Berlin S. 14, Dresdener Straße 80. 
Preis 1. — Mk., gebunden 1,35 Mk. Jeder Stenerpflich 
tige ſollten im Beſitze dieſer neuen Geſetze ſein“ denn nur 
wr die geſetzlichen Beſtimmungen genau kennt, tft tms 
ftaude, den vielen Vorſchriſten zu genügen, ſich richtig 
einzuſchätzen. zu hohe Veranlagung erfolgreich abzu⸗ 
wenden und ſich vor Strafen zu ſchützen. Die Anichaf- 
fung iſt deshalb allen innerhalb und außerhalb des Ge⸗ 
ſchäftslebens ſtehenden als nützlich zu empfehlen. 

„Die Sommeſchlacht“ von Willy Frerk, Mon⸗ 
tauus⸗Markbücher, Hermann Montanns⸗Verlag, Siegen. 
— Das erſte Buch sher die Rieſenſchlacht an der Somme. 
Keine umfaſſende Geſchichte, keine Würdigung der hun⸗ 
dertffufzigtägigen Schlacht, ſondern ein packendes Buch 
wildeſten Erlebens. Ein Mitkämpfer ſpricht hier zu denen 
daheim. Einer der dabei war; einer, den das Grauen 
dieſer Tage beredt gemacht hat, ſchildert in dieſem Buche 
den Heldenkampf deutſcher Väter und Söhne. Fr. Willy 


Frerk, ſchon vor dem Kriege ein bekannter Publiziſt, iR 


durch ſeine lebenſprühenden Kriegsſchilderungen auch in 
weiteſtru Kreiſen bekaunt geworden. Seine Sommeſchlacht 
iſt wohl das Beſte, was er bislang geſchrieden hat. Mit 
ſehenden Augen durchſtreift er die Welt, fo lernt er das 
Grauen, das Elend, den — Krieg kennen und ſchildern. 
Es iſt ein köſtitches Buch, das man mit ſtockendem Atem 


bis zum Schluß ließſt und es erſt aus der Hand legt, 
wenn man die letzte Zeile geleſen hat. Frerks plaſtiſche 


Schilderungen „Kampf im Sumpf“. „Die Schlacht im 
Schlamm“ und „Trommelfeuer“ find Kubinettſtücke wert⸗ 


vollſter Kriegsmalerei friſch and dem inneren Erleben 


herausgeſchrieben, und ſind bleibende Denkmälern für die, 
die an dieſen ſchrecklichen Kämpfen teilgenommen haben. 
Hier hat ein Berufener aus der ungeheneren Fülle ſeines 
Erlebens einen Teil gegeben, der uns mitten hinein ver⸗ 
ſetzt in das buntfarbige, doch fo grauſige Leben 
dieſes gewaltigſten aller Kriege. Aus allen dieſen packen⸗ 


den Schilderungen von auſchaulicher Kraft und überzeu⸗ 


gender Wahrheit ſpricht die warme Vaterlandsliebe und 


das heiße Mitgefühl des Verſaſſers für ſeine heldenmüti⸗ 


ben, im Leiden und Aushalten jo große Kameraden. Es 
iſt ein Buch, das man geleſen haben muß. Die ſaubere 
von Hermann Montanus beſorgte Ausſtattung und der 
billige Preis werden das Buch recht bald beliebt machen 
und ihm einen Ehrenplatz in der deutſchen Kriegslitera⸗ 
tur ſichern 5 


Handel und Induſtrie. 


Eine Maſchine zur Erzeugung von elektri⸗ 
ſcher Kraft, die koſtenlos arbeitet, ſoll er⸗ 
funden ſein. Dieſe Mitteilung wurde den Mit⸗ 
gliedern des verſtärkten Staatshaushaltaus⸗ 
ſchuſſes am Schluſſe der Verhandlungen über 
den Erwerb der Hibernia von dem Bericht⸗ 
erſtatter gemacht. Ein an das Handelsmini⸗ 
ſterium gerichtetes Schreiben des Erfinders, 
Wilhelm Beck, lag dem Ausſchuſſe in Ab⸗ 
ſchrift vor. Der Erfinder hat ſich bereit er⸗ 
klärt, die von ihm erfundene Maſchine, die 
namentlich für den Kohlenbergbau von größ⸗ 
ter Bedeutung ſei, da durch ſie die Kohlen 
für den Kraftbetrieb überflüſſig würden, in 
der Phyſikaliſch⸗Techniſchen Reichsanſtalt vor⸗ 
zuführen. 8 
— . k ̃ ———c— . 

Mannigfaltiges. 


(Straßenbahnmarkenals ſtädtt⸗ 
ſches Kleingeld.) Die Stadt Schneide⸗ 
mühl macht mit ihrem ſtädtiſchen Kriegs⸗ 
geld aus Metall Schule. Nachdem bereits von 
zahlreichen deutſchen Städten zur Behebung 
der Kleingeldnot Kriegsgeldſcheine ausgegeben 
worden ſind, hat die Stadt Schneidemühl 
Kriegsgeld aus Metall prägen laſſen. Jetzt 
werden in ähnlicher Weiſe Gera und Nojens 
heim in Bayern folgen. Die Geraer Stadt⸗ 
verwaltung iſt mit der Straßenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Verbindung getreten zwecks leihweiſer 
Überlaſſung ihrer aus Metall beſtehenden 
Fahrmarken, um ſie als 10⸗Pfennig⸗Stücke in 
den Verkehr zu geben, und die Roſenhei⸗ 
mer Stadtverwaltung hat beſchloſſen, für 
15000 Mark Kriegsgeld in Fünf⸗, Zehn⸗ und 
Fünfzig⸗Pfennig⸗Stücken prägen zu laſſen. Der 
Roſenheimer Geſchäftswelt ſoll das Kriegs⸗ 
geld gegen 1 Prozent Aufſchlag überlaſſen 
werden. 

(Auf eigenartige Weiſe ums 
Leben gekommen) iſt der Pianiſt Paul 
Goldſchmidt aus Berlin. G. befand ſich am 
Donnerstag auf der Fahrt nach Hamburg, 
wo er ein Konzert geben wollte. Hinter der 


ch Station Paulinenaue wurden die Fahrkarten 


der Reiſenden geprüft. Als die Schaffnerin 
auch von ihm die Karte forderte, vermochte 


er ſie nicht aufzufinden. Er zeigte dabei, wie 


man dem „Tag“ berichtet, ein ſehr aufgereg⸗ 
tes Weſen und war auch durch Zuſpruch nicht 
zu beruhigen. Plötzlich riß der Künſtler ei⸗ 
nem neben ihm ſitzenden Fahrgaſt die Mütze 
vom Kopf, lief nach der Tür des Abteils und 
ſprang aus dem fahrenden Zuge. Auf das 
Notſignal wurde der Zug alsbald zum Hal⸗ 
ten gebracht und beim Abſuchen des Bahn⸗ 
körpers fand man G. beſinnungslos neben 
den Gleiſen liegend auf. Der Verunglückte 
wurde mit dem nächſten nach Frieſack gehen⸗ 
den Zuge nach dem dortigen Reſervelazarett 
gebracht, wo er, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben, geſtorben iſt. 

(Wieder ein Beiſpiel von Ket⸗ 
tenhandel.) Die Preisprüfungsſtelle Frank⸗ 
furt a. M. veröffentlicht einen beſonders 
ſchlimmen Fall von Kettenhandel, der ſich auf 
800 Pfund Mandeln bezieht, die Ende März 
1916 ein Frankfurter Wirt von einer Ham⸗ 
burger Firma für 2,96 Mark das Pfund 
kaufte. Ende März verkaufte er ſie einem 
Zwiſchenhändler zu 3,05 Mark. Dieſer Händ⸗ 
ler verkaufte drei Viertel der Ware im Okto⸗ 
ber an einen Händler zu 6,40 Mark. Im 
November 1916 kam die Ware dann an Klein⸗ 
händler, und zwar drei Viertel davon zu 7,38 
Mark und ein Viertel zu 8,60 Mark für das 
Pfund, das iſt 2 ½ mal fo viel, als der ur⸗ 
ſprüngliche Einkaufspreis des Wirtes betragen 
hatte. Die Kleinhändler mußten nach einem 
nicht zu beanſtandenden Aufſchlag ſchließlich 
das Dreifache des Preiſes fordern, zu dem die 
Ware wenige Monate zuvor nach Frankfurt 
gekommen war. Die Preisprüfungsſtelle gibt 
an, daß die Strafverfahren eingeleitet ſeien. 

(Das Spiel mit der Waffe) Die 
Gattin des Stadtkommandanten von Lem⸗ 
berg, Olga Rimi, die am Weihnachtsabend 
infolge unvorſichtiger Hantierung ihres Soh⸗ 
nes mit einer Schußwaffe verletzt war, iſt 
ihren Verletzungen erlegen. 


Weſtere Beriehrsiurderungen des Rriensantes, 


1. Entladung und Beladung von Güterwagen müſſen mit größter 
Beſchleunigung, unter Umjtänden auch an Sonn⸗ und Feiertagen und 
bei Tag und Nacht durchgeführt werden. 

2. Fehlen zum Entladen Arbeiter, können dieſe auf Antrag der 
Linienkommandanturen von den ſtellvertretenden Generalkommandos, 
die hierfür an den wichtigeren Bahnhöfen aus Soldaten oder Hilf 
dienſtpflichtigen beſtehende Entladekommandos abrufbereit halten, 
geſtellt werden. Auch mit Geſpannen kann unter Umſtänden aus⸗ 


geholfen werden. Diesbezügliche Wünſche wie überhaupt Anträge 


zur Behebung von Verkehrsſtörungen ſind von der Induſtrie, den 
Werken uſw. an die zuſtändigen Kriegsamtsſtellen und Kriegsamt⸗ 
nebenſtellen (nicht an das Kriegsamt) zu richten. Telephon genügt. 


3. Die Anträge gemäß 2 müſſen ſofort geſtellt werden, wenn 
ſich zeigt, daß die feſtgeſetzten Entladefriſten nicht ausreichen. Keines⸗ 


falls darf gewartet werden, bis die Folge der Anſtauungen un⸗ 
angenehm fühlbar wird. Beſonders die Inhaber von Anſchlußgleiſen 
müſſen für rechtzeitige und ſchnelle Entladung ſorgen. f 

4. Die Zahl der angeforderten Wagen iſt ſtreng nach der feſtgeſetzten 
Beladefriſt zu bemeſſen. Kein Wagen darf angefordert werden, der 
in dieſer Friſt noch beladen werden kann. 


5. Empfänger und Verſender müſſen Hand in Hand arbeiten. ® 


Kein Gut darf abrollen, das vom Empfänger nicht pünktlich entladen 
werden kann. 

6. Empfänger großer Transporte haben bei den zuſtändigen 
Eiſenbahndienſtſtellen die Vorausmeldungen ſolcher bert 
eingänge zu beantragen. 

7. Jeder nicht unbedingt erforderliche Transport muß vermieden 
5 1 — 5 Das gilt beſonders von der Hin⸗ und Herverfrachtung der 

üter. 

8. Fare hat die Pflicht, ſeinen Bedarf dort zu decken, wo 
er auf kürzeſtem Transportwege ihn erhalten kann. 

9. Bei jedem Transport jeder größeren und beſonders regel⸗ 
mäßig fortlaufenden Beſtellung muß geſorgt und geprüft werben: 
Kann ich nicht den Waſſerweg für die Güterbeförderung benutzen? 
Muß es durchaus die Eiſenbahn ſein? 

Marienwerder den 15. Januar 1917. 

Der Regierungs⸗Präfident. 
In Vertretung: 
Werner. 


für das Steuerjahr 1917. 


Nach § 1 des Geſetzes betreffend die Ergänzung des Ein⸗ 5 
ab⸗⸗ 


kommenſteuergeſetzes vom 30. Dezember 1916 erfolgt — 
weichend von den bisherigen Vorſchriften des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes — die Veranlagung des geſamten Einkommens einer 


phyſiſchen Perſon nach dem Ergebniſſe des dem Steuerjahre vor⸗ WM 


angegangenen Kalender⸗ oder Geſchäftsjahrs, wenn ihr in dieſem 


Zeitraume während des gegenwärtigen Krieges aus gewerblicher 
aus gewinnbringender Beſchäftigung oder als 5 


Tätigkeit oder 
ſtillem Geſellſchafter oder als Mitglied einer Geſellſchaft mit be⸗ 


ſchränkter Haftung Beträge zugefloſſen ſind, die aus einer in der 5 


Zeit nach Ablauf des letzten Jahres bis zum Beginn des Steuer⸗ 
jahres weggefallenen oder weſentlich veränderten Einkommens⸗ 
quelle herrühren. 
hierbei ebenfalls in Anrechnung zu b 8 

Auſtelle des letzten Kalender⸗ oder Geſchäftsjahres tritt, ſofern 
nach den Beſtimmungen des Einkommenſteuergeſetzes die 3 jährige 


Durchſchnittsberechnung anzuwenden iſt, nicht das Ergebnis des WW 
letzten Jahres, ſondern das der 3 letzten Geſchäfts⸗ oder Be⸗ 


triebsjahre. 

Die zur Abgabe einer Einkommenſteuer⸗Erklärung verpflichteten 
Perſonen erſuche ich, bei Abgabe der Erklärung für 1917 das in⸗ 
betracht kommende Einkommen vorſtehenden Vorſchriften gemäß 
in Anſatz zu bringen und die Berechnung zu erläutern. Perſonen, 
die die Steuererklärung bereits eingereicht haben, find zur VBe⸗ 
richtigung ihrer Erklärung verpflichtet. 

Thorn den 22. Januar 1917. 

Der Vorſitzende der Veranlagungs⸗Kommiſſion 


des Landkreiſes Thorn. 


Kleemann. 
Bekanntmachung. Arbeiter 
und Frauen 


Die Abholung der Brot⸗ und Milch⸗ 
von ſogleich verlangt. 


karten für die nächſten 4 Wochen hat 
wieder gegen Vorlage der alten 

Meldung Schützenhaus. Thorn⸗Mocker. 
Bei gutem Lohn ſtellt ein 


Karten in der für den Bezirk des 
Abholers infrage kommenden Ausgabe⸗ 
ſtelle zu erfolgen. Die Abholungs⸗ 

tage und Abholungsſtellen werden in Arbeiter und Arbeiterinnen 
Zemeniſabrik, Thoru⸗Mocker, 
Eichbergſtraße. 
Tüchtiger, älterer 


dieſer Woche bekannt gegeben. 


Gleichzeitig wird darauf anfmel- 
ſofort geſucht. 


ſam gemacht, daß Verluſte von Brot⸗ 
oder Milchkarten ungeſäumt auf dem 

Baumaterialien- u. Rohlen⸗Handels⸗ 
geſellſchaft m. b. H., 


ſtädtiſchen Verteilungsamt I, Breite⸗ 
Mellienſtraße 8. 


Einen Kutſcher 


neuen Brot- und Milchkarten nicht 
ſucht von ſofort 


in fremde Hände gelangen. 
Palluchowski, Lindenſtr. 58. 


Arbeitsburſchen 


Der Magiſtrat. 
Biolin- und Klavierunterricht 
verenst Knhfahrik Wiener. 


wird in und außer dem Haufe, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der 
Geſchä ksſtelle der ⸗Preſſe“. 


Siſreibkräße, 
bezw. Boten 


1 Kraftwagenführer 


werden ſofort eingeſtellt. 


stellv. 79 Juf, Brigade, 


Brückenkopf. 


„Düchergeielle J Ace 


ückermeiſter Rucki. zur ar für photogr. Atelier. von fofort 


„„Schloferleheliuge geſucht. Mauerſtraße 22. 2. 


von ſofort geſucht. 
T. Rzymkowski, Lindenſtr 45. 


Suche vom 1. Februar 


1 Buthalterin oder Buthhalter 


(auch kriegsbeſch.) aus der Mühlenbranche. 
kel, 


Otto Röhr Einlegerinnen 


u ⸗ und Kun ſiſchlöſſerei, ſtellt ein 
. Buchdruckerei Franke, 


Brombergerſtraße 26. 


Arbeiter frauen 


werden in unſerem Betriebe noch ein. 


Brückenſtraße 22. 


raltinenliinelder 


Einkünfte aus einer einmaligen Tätigkeit find | 


Arbeitsbursche Rosenau & Wichert, 


Die Bezüge sind aus feinen schwarzen, dunkelblauen und melierten Tuchen 
a und Cheviots. 


Den auswärtigen Wiederverkäufern zur Nachricht, daß 
Auswahlsendungen nicht mehr gemacht werden können. 
7 dd õ d / A - 


Max Lipowski, Bromberg, Danzigerstr. 104. 


neben Hotel Adler 
— Telephon 1572. — 8 


= 
en 


— 


Trwelen et 2 


Sehr grosses, ‚Spez.Perlen-@lliers 


hr 
Siiberäser üPerlenschmucko F 
G. 
m 


EE lamgpafse 


SE Ansichtssendung bereitwilligst a@ 


2 gut verzinsbare 


Häuſer, 


der Neuzeit entſpr. eingerichtet, in belebter 
Straße Allenſteins ſtehen für den Preis 
von 130 000 Mk. zum Verkauf. 


Wannmacher, Atoktoſchin 
bei Biſchofswerder. 
Ich beabſichtige mein 


Hansgrundſtück, 


Leibitſcherſtraße 45, zu verkauſen. 
Daſelbſt iſt eine 


3⸗ Zimmerwohnung 


N mit ſämtlichem Zubehör zu vermieten, 


Gartengrundſtick, 


[ ſchön gelegen, an Hauptſtraße, billig zu 
verkaufen. Angebote unter O. 164 an 
die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe “. 


5 |TReifeveh, 1drchroite, 
Badewanne 


billig zu verkaufen. Culmer Chauffee 150. 


Kamera „Jca“, 


912, für 25 Mark zu verkaufen. 


Vertreter. 


Bir ſuchen als Vertreter für Thorn und 
größere Umgebung 


einen tätigen, gut empfohlenen Kaufmann für den 
Verkauf unſerer beſtbekannten, eingeführten Fabri⸗ 
ate von allen Sorten 


Flaſchen, Berfhlüfen, Korbflaſchen und 


. g 
und er en uns aus * e Angebote m efe⸗ 2552 Schiefen gebrauchle, mehr Paare 
Br ENT 


zu verlaufen. Jakobsſtraße 15, 1 Tr. 


Jweitüd. Haublarten 


ö (Malerwagen) zu verkaufen. 
ankſtraße 2, parterre. 


„Soctengende Kuh 


ſteht zum Verkaufs 


> Känferihueint, 


110 Pfd. ſchwer, verkauft 
ſtellt von ſofort ein 


5 | gr Eduard Wessel, Groß Ben 

Elisabeth Schulz, Jamenſchneideratelier, bei Sciroik, ie 
Bäckerſtraße 15, 1. * a N * 

Anmeldungen vormittags von 8—1 Uhr. 


Irehbänte (Mechanllerbünle 


jeder Art, ſowie 


Schnellbohrmaſchinen, 


für Motorantrieb, neu oder gebraucht, aber gut erhalten, gegen Kaſſe 
zu kaufen geſucht. 2 4 
Angebote unter Q. 141 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Chemiſche Fabrik, die auch Lebensmittel herſtellt, ſucht 


Fabrik⸗ und Arbeitoräume 


hell, trocken, ſauber, cirka 300—400 am, wenn möglich mit 1—2 
Kontorräumen. alls Bahnanſchluß Vorſtadt Mocker bevorzugt, 
ſonſt Bromberger Vorſtadt. Gefl. Angebote an 


A. Scherer, Mlershof bei Berlin, Waldstr. 2. 


Frauen nenen, 


von ſofort geſucht. Breitefiraße 25, 1. 
und 


Allen⸗ĩGeſellſchaft für Glasinduftrie⸗ 
vorm. Friedr. Siemens. 


Dresdeu⸗A. 4. 


F 8 f 30 kaufen geindit 6 


5 Suche 
2-3 Lederllubſeſſel. 


größere, gebrauchte 


Perſerteppiche und Brüden, 
mehrere Selgemälde 


befannter Meifter, aus Privaibefig gegen 
Barzahlung zu kaufen. 
Angebote erbitte unter V. 146 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 8 
Eine ſehr gut erhaltene, beſſere 


EN. bead Aopnpimmereineidten 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter B. 152 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


MRMunkeln, 
Mohrrüben 


aller Art kaufen zu Höchſtpreiſen 


W. Loga & Co., Fhorn, 


Aufwartefrau Sernruf 185. 


N b 2 t fofort gefucht.____Schuiftrahe 1 ptr. II A. Zeug. 
beer . eee . Sit 


vom 1. 2. geſucht. 


Ein Aufwartemädchen 
wird geſucht. el 11, 3, 
15 Auſwartemädchen 


Talſtraße 42, 4. 


{0 Br. Berdenühten 


kaufen zur ſofortigen Lieferung für 
eigenen Betrieb. 


fahl. Paier. ö b . Hun. 


Schloßſtraße 7. Telephon 15. 


Zirka 15—20 


Rokskörbe 


zu mieten oder zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe an 


E. Moschall, 


Bauausführungenn.Dampffägewerk 
Schuhmaderftcaße 2. 


einer Handwngen 


Baugeſchäft. 


Ein Junges Arbellsmädtten 


geſucht. Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker. 


Aeſſete, erfnht. Frau od. Mädchen 


als Anjwärierin für einige Stund. des 
Tages geſucht. Wilhelmsplatz 6. 3. 


Aufwärterin 


geſucht für Nachmittag. 
Mellienſtraße 126, 2, links. 


Aufiwärterin 


wird verlangt. Gerechteſtr 26, 3, l. 


Anfwnrtemädden 


von ſofort geſucht. 
; Mellienſtraße 83, Laden 


Alterswegen beabſichtige mein 


Gartengrundſtück 


zu verkaufen. 
Größe 5 Morgen, ganz eingezäunt, Lage 
10 Minuten vom Bahnhofe, 30 Minuten 
von Thorn und an der Chauſſee. Gute, 
maſſive Gebäude, 350 geſunde, tragbare 
Obſtbäume. Letzter Obſtertrag 310) Mk. 
Gebäude und Obſigarten, ohne Grund 
und Boden, von Militärbehörde auf 
38 000 Mk. taziert. Preis 30 000 Mark, 


Anzahlung 10 000 Mark. 
Kaufangebote unter J. 159 an die 
Beihättsiele dee. een 


TT 65m NEN 
Damen- und Herren-Pelze | 


billiges Angebot. 


Eine nie wiederkehrende Gelegenheit. 
Die Auswahl ist noch groß, alle Pelze sind in streng reellen Fellarten, z. B. Bisam- 
rücken, Bisambauch, Fehrücken, Fehwamme, austr. Opossum, Wallaby, Hamster, Sealbisam, 
Skunks, Katze, Känguruhrats, Cypernkatze, Opossumwamme usw. 


1 Laden zu vermieten, 


können ſich ſofort melden. 


Otto Paech, Arombergerft. 86, 


Ehrliche Aufwärterin 


geſtellt. 
Maſchinenſabrik Hirsch & Krause, 
Th für vormittags geſucht. Seglerſtr. 29, 2. 


orn⸗Mocker. 


Zarmige Gaskrone 


zu verkaufen. 


womöglich mit Schlittenkuien zu rut 
geſucht. Gefl. Angebote unter X. 148 


Parkſtraße 13, 1. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


fl. 
Daihinenihmierdl, 

Biehlas, Thomagmehl, 

offerieren ll il, Ku . 


Gebr. Pichert, G. m. h. H., 


Sela 7, Tian. e ph Nr. 15 


Wohuunas 
Je . Aer 


Aliſtäd tiſcher Markt 3. 
Auskunft erteilt 
Adleraputhene, Altſtädt. Markt 4. 


l. Laden, 


auch als Wohnung zu gebrauchen, von 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
. Meyer, Neuſt. Markt 14, 1 Tr. 


Eine Mae von 6 Zimmer 


nebſt Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Richard Krüger. Coppernikusſtr. 7. 


1 Wohnung, 


1. Etage, 5 hohe Zimmer und Neben⸗ 
gelaß, im Vorderhauſe, 


Wohnung, 


2 hohe Zimmer, mit Küche im Hinter⸗ 
hauſe, Brückenſtraße 20, vom 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfragen 3. Etage. 

In unferem Haufe, Kloſterſtraße 14, 
iſt eine 


Parterre⸗Wohnung, 


von 3 Zimmern, 
Küche mit Zubehör vom. 1. April zu ver 
mieten. Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 


3: Zimmerwohnung, 


Balkon, Bad und ſämtl. Zubehör, iſt vom 
1. 4. 17 an ruhige Mleter zu vermieten. 
Czechak, Neuſt. Markt 1. 


Atdl. 3 Ammerwohnnng 5 1.17 


zu vermieten. Paulinerſtraße 2. 


Kleine Hinterwohnung 
von 2 Zimmern und Küche vom 1. April 


zu vermieten. E. Hanert. 
NReuſtädtilſcher Markt 18. 


Eine kleine Wohnung, 
Stube, Kabinett und Küche, vom 1. 4. 
17 zu vermieten. 

Tuchmacherſtr. 10, 1 Tr., W, Hanke. 


Stube mit Kochgelegenheit 


vom 1. 2. zu verm. Marlenſtraße 9, 4. 


Wohnungen: 


Mellienſtraße 60, 1. Etg., 5 Ilmmer, 
Parkſtraße 25, part., 4 Zimmer, 
2 25, 2. Etg., 4 Zimmer, 


8 27, 2. Etg., 
und Zubehör, Gas- und elektriſche Lichts 
anlage, von fofort bezw. 1. April d. Js, 
zu vermieten. 
G. Soppart. Fiſcherſtraße 58. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 11, Hochparterre. 7 Zimmer 

und Zubehör. Gas- und elektriſche Lichte 

anlage, non fojort oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


Hekkſchaftl. Wohnung, 


4. 5 bis 6 Zimmer, Gas, Bad, elektr. 
Licht, vom 1. 4. zu vermieten. 
Mellienſtraße 90. 


4edimmertwohnung, 


Waldſtr. 27, unten, mit ſämtlichem Zubehör, 
Gas, elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 4 
zu vermieten. Zu erfragen 

Baugeſchäft Köhn, Brombergerſtr. 16118, 


Schöne Wohnung, Hoch part. 


mit Vorgarten, Bad und reichl. Zubehör 


vom 1. 4. 17, Brombergerſtr. 82, zu vem 


mieten. Anfragen erbittet 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21 


broße, hllar eltätsheller, 
Lagerhalle und Seen aue 


zu vermieten. 


Max Pünchera, 


Brückenſtraße 11. pir. 


Fiskeller vermietet 


L. Bock, Culmer Chauſſee 11. 


Lose 


zur 3. Wohlfahrtsgeldlotterie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 12., 13., 14. und 15. Februar 
1917, 10167 Gewinne mit zuſammen 
400 000 Mark, Hauptgewinn 75 000 
Mark, zu 3,30 Mark, 

zur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 1917, 5012 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 70 
Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, x 

zur Geldlotterie zugunſten des Vereins 
Naturſchutzpark, e. V., Ziehung am 9. 
und 10. März, 7219 Gewinne mit 
zuſammen 235000 Mark, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 

find zu haven bei 

Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einuehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


